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Von R. Singer .

E i n 1 e i t u n g.
1. Al l gemei nes .

Seit, Jahren hat sich das Bedürfnis ein
gestellt, die Täublinge besser kennen zu 
lernen als dies bisher möglich war. Es 
war dies einerseits die Eolge der vorzüg
lichen Art, Blätterpilze zu bearbeiten, 
wie sie erst in letzter Zeit durch A. Bre- 
sadola, J. Sch röter und A. Ricken recht 
in Gebrauch gekommen ist. Dabei sind, 
was Vollständigkeit, Sicherheit des Be
stimmen und Exaktheit der Beschrei
bung sowohl, als insbesondere systema
tisch brauchbare Gruppierung anbelangt, 
gerade die Russulae etwas stiefmütter
lich! behandelt worden. Freilich lassen 
sich fast alle Täublings-Diagnosen in P. 
A. Saceardos ausgezeichneter „Sylloge 
fungorum . . .“ nachlesen, doch ist die
ser Autor, wie auch der deutsche For
scher G. Winter, zu wenig kritisch. Doch 
ist bei dtem Charakter der beiden Bücher 
als Sammelwerke nichts anderes zu er
warten. Als einzige bisher erschienene 
spezielle Bearbeitung der Gattung Rus
sula ist Romeil, De genere Russula zu 
erwähnen.

Andererseits hat sich das Interesse für 
die Täublinge aus praktischen Gründen 
bedeutend gesteigert. Im Kosmos (1919), 
in seinem Büchlein „Welche Pilze sind 
eßbar?“ und besonders in dem Heft 
„Welches sind die eßbaren Täublinge?“ 
hat E. Herrmann es verstanden, diese 
Pilze zu Speisezwecken allgemein zu emp
fehlen, so daß es heute nur noch an einer 
richtigen kritischen Zusammenfassung 
und Ordnung der beschriebenen Arten 
und Formen fehlte. Ich habe also bei 
jedem aufgeführten Täubling kurz auf 
den Wert (eßbar, ungenießbar oder ver-
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dächtig) hingewiesen, hoffe daher dem 
vorhandenen Mangel gänzlich abgeholfen 
zu haben.

2. Sv st e.m at ik.
Bei der völligen Neuheit der in dieser 

Arbeit verwendeten Einteilung muß ich 
kurz auf die Afcorphologie und auf die 
bisherigen Einteilungsmethoden ein- 
gehen. Das Genus Russula (russulus =  
rötlich) wurde 179G vou Person auf 
Grund der Starrheit der Lamellen und 
der ganzen Haltung dieser Pilze auf ge
stellt und von Fries in der ,Epicrisis‘ 
übernommen. Heuerdings wird mehr 
Wert auf die mikroskopisch-anatomischen 
Merkmale des Hymenophors gelegt: Der 
„Einschlag“ (— Trama) enthält kuge
lige, blasige Hyphen (und zwar meist 
ausschließlich), während sich der übrige 
Fruclhtkörper sowohl aus kugeligen als 
auch aus normalen (d. h. fädigen) Zellen 
zusammensetzt. Man hat diesen Aufbau 
des Fleisches einen „heteromeren“ ge
nannt, im. Gegensätze zu der scharfge
trennten Gruppe der übrigen Unterfam. 
der Agaricaceae, die nur fädige Zellen 
besitzen, deren Bau also (nach Prof. Dr. 
Beck) als „homöomer“ bezeichnet wurde. 
Ferner ist für die Charakteristik der 
„russuloiden“ Formen die zwar nicht un
regelmäßige, aber doch nicht zeitlich; 
gleichmäßige Bildung der typisch stache
lig-rauhen, seltener nur wenig rauhen, 
bei einer Art aber sogar mit leistenför
migen Stacheln besetzten Sporen von Be
lang. Es kommen nur Sporen mit weißer 
bis gelber Membran vor.

Doch alle diese Merkmale zeigen die 
Lactarii, die Milchlinge, genau wie die 
Russulae. Es sind aber erstere durch das 
Ergießen eines Milchsaftes kenntlich,
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mikroskopisch durch Vorhandensein von 
sog. Milchkanäfen. Mit ihnen wird nur 
eine Art ab und zu verwechselt, 11. de- 
lica.

Man siehit also die Bestimmtheit der 
Grenzen unseres Genus gegen andere 
Gattungen der Blätterpilze. Desto schwie
riger ist die Teilung nach abwärts, die 
Ordnung der Arten. Da hat sieh seit 
einiger Zeit eine Tendenz der Zusammen
fassung geltend gemacht. Es kommt, nicht 
mehr darauf an, möglichst viele, sondern 
möglichst gute Arten zu bringen. So 
wird die früher häufige Friessche Tren
nung der verkommenden Formen in 5 
Hauptgruppen (Compaetae, Furcatae, Ri- 
gidae, Heterophyllae, Fragiles) unbrauch
bar. Schröter hob die Farbe des Sporen - 
staubes so hervor, daß er die gelbsporigen 
Arten als Gattung Russulina abtrennte. 
Doch beweist Prof. Dr. G. Beck v. Man- 
nagetta im „System der Blätterpilze“ die 
Veränderlichkeit dieses Einteilungsmo- 
ments: Es ändert nicht nur eine Art in 
der Sporenfarbe, sondern der Staub wird 
sogar an einem und dem,selben Exemplar 
im Alter oft dunkler. Bei dieser Sach
lage ist es wohl nicht geraten, die Farbe 
des Sporenpnlvers zur Ilaupteinteilung 
überhaupt zu verwenden; denn eine 
schlechte Gattung ist noch lange keine 
gute Sektion. Britzelmayrs System ba
siert auf der Lamellenanheftung. Er be
handelt hierin die Täublinge wie alle ari
deren Gruppen der Blätterpilzc. Und 
darin dürfte sein Fehler liegen. Seine 
weitere Teilung in stacheligsporige und 
fast-glatt-sporige Arten ist gut und es 
wurde auch in vorliegendem Schlüssel 
dieser Verschiedenheit Rechnung ge
tragen. Ricken endlich betont den wech
selnden Geschmack. Sodann bedient er 
sich zur Trennung der Sporenfarbe und 
zählt zuletzt die Arten nach Hutfarbe 
geordnet auf. Ich erinnere aber an in- 
tegra, furcata, nauseosa u. a., die sowohl 
mild wie scharf verkommen. Auch die 
Hutfarbe bietet sicherlich keine Hand
habe zu einer geordneten Aufzählung 
(vgl. dulcis, alutacea u. a. m.)

Es bleiben aber noch verschiedene 
brauchbare Momente in der Morphologie 
der Täublinge. Da ist zuerst die Farbe 
und die Art des Verfärbens des Fleisches.

(analog der Einteilung der Milchlinge 
durch Nüesch). Dieser Punkt fällt zu
sammen mit der erwähnten verschiedenen 
Rauheit der Sporen und der Form der 
Tramahyphen. Zweitens ist fast untrüg
lich (aber nur bei Regen an jungen Pil
zen) das Tränen der Lamellen. Zur wei
teren Teilung habe ich mich einiger mi
kroskopischer sowie durch Trennung der 
Compaetae, Furcatae u.s.f. sich ergeben
den Verschiedenheiten bedient und 
schließlich bei passenden Gruppen auch 
des Geschmacks und der Farbe des Sporen
staubes gedacht. Um aber auch dem prak
tischen Pilzsammler zu nützen, fügte ich 
eine kleine Bestimmungstabelle bei, die 
nach auffälligen Merkmalen geordnet 
die häufigsten Formen der wichtigsten 
Arten enthält.

3. Be s c h r e i b u n g .

Bezüglich der Nomenklatur habe ich 
mich nach den Beschlüssen der Brüsseler 
Konferenz gerichtet. Einige ,formae‘ 
wurden zu ,varietates‘ erhoben, einige 
,var.‘ zu ,f.‘ gemacht. Von einer Ausnahme 
abgesehen, wurde von Aufstellung neuer 
Arten Abstand genommen und lieber die 
eine oder andere Diagnose etwas er
weitert.

Besondere Sorgfalt wnrde auch der Sy
nonymik zuteil und keine Art wurde 
ohne vorherige Prüfung ihres systemati
schen Wertes in die Nummernfolge auf
genommen. Diese Prüfung geschah auf 
Grund eigener Beobachtung und genauer 
Durchforschung der Literatur, So ent
stand trotz der vielfachen Zusammenzie- 
hungen die für Mitteleuropa nicht geringe 
Anzahl von 56 Arten (gegenüber 45 Ar
ten bei Ricken und über 100 Arten auf 
der Erde).

Der nach der üblichen Form gegebenen 
Beschreibung glaubte ich in Anlehnung 
an Saceardo eine Angabe über die Ge
samtverbreitung beigeben zu sollen. Daß 
diese gegenüber ähnlichen Angaben bei 
Phanerogamen noch recht ungenau und 
lückenhaft ausfielen, ist vorläufig leicht 
erklärlich. Ferner wurde auf die besten 
Darstellungen bekannter Abbildungs- 
werke hingewiesen.

Bezüglich mikroskopischer Maße sei 
noch erwähnt, daß es mir nicht möglich
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war, Sporen und Oystiden aller Täublinge 
nachzumessen. Bei dien meisten Anga
ben möge die Autorität eines S'aocardo, 
Schröter, Bicken, Britzelmayr u. a. ge
nügen.

An Abkürzungen wurden benützt:
II. =  .Hut; L. =  Lamellen; St. =  

Stiel; Fl. =  Fleisch; Sp. =  Sporen; 
Cyst. =  Cystiden; F.-O. =  Fundort; 
b. =  bald; f. =  fast; schl. =  schließ
lich; B. =  Bussula; A. =  Agaricus; 
syn. — synonym, identisch; f. =  forma; 
var. =  varietate; subsp. =  subspeeie; 
s. m. =  unter Mikroskop; diam. — im 
Durchmesser. Zahlen bedeuten beim II. 
cm, beim St. cm V mm, bei Sp., Basi- 
dien und Cyst. p, bei Zeitangabe Monate. 
Die Autorennamen sind wie allgemein 
gebräuchlich abgekürzt. Punkte, die im 
systematischen Schlüssel enthalten sind, 
werden bei der Beschreibung meist nicht 
11 ich r beriicksich tigt.

H a u p t te i 1.
Russula Pers.

A. Fl. unveränderlich farbig: grau oder 
gelb.
I. H. trocken. Fl. schwefelgelb.

Nr. 1. B. r h y t i p e s  (Secr.) Fr. H. 
weißlichgelb, purpurbraun oder olivenfar
big gefleckt, trocken seidenartig geglättet, 
mitunter runzelig, mit glattem Bande, 
flach, niedergedrückt, fleischig. L. an 
der Schneide gelb, dunkler punktiert, 
dünn, breit, am Hinterrandc 2-spaltig, 
anastomisierend1, gedrängt, mit kleinen 
Spitzehen herablaufend. St. graupurpurn, 
netzigrunzelig, kegelföi’mig, fest. Fl. 
schwefelgelb. In Eichwäldern. (Nach 
Winter.) Sehr selten. Europäisch. Secr. 
n. 494.

II. H. feucht-schmierig. Fl. weißgrau, 
grau.

Nr. 2. K. r a v i d a  (Bull.) Fr. (syn.: 
B». constans Karsten ?) II. grau, seltener 
graubraun, schl. gelbgrau, graugelb, je 
kleiner, desto grauer, glatt, gewölbt, b. 
flach, schl. niedergedrückt, 2—7, weich- 
fleischig. L. gelblich, verhältnismäßig.

1 anastomisierend (sollte eigentlich „am 
Grunde a.“ heißen, was. der Kürze halber, weg
blieb): L.-Riieken fultig-adeng verbunden.

breit, gedrängt, angeheftet. Sp. 10/8 (?), 
gelb. St. blaß, teilweise gelblich oder 
bräunlich, f. gleichdick , 3—5/—20, 
ausgestopft. Fl. weißgrau, gelbgrau, 
schmutziggrau, mild, riecht stark und un
angenehm, weich und schwammiggebrech
lich Eßbar, aber wegen des Geruches 
nichts weniger als einladend. In grasigen 
Nadelwäldern, 7—10. Selten. Europäisch. 
Sollten nicht die Autoren, die ihn allzu
groß und gelb abbilden, B. decolorans 
verwechseln ? Typisch (klein, grau, stark 
riechend) im Lochhamer Wald b. Mün
chen. Leider habe ich kein Sp.-Präparat, 
ßulliard 509.
B. Fl. weißlich, seltener gelblichweiß 

oder verschieden anlaufend.
1. Fl. ganz unveränderlich oder schmut

zig gelbbraun oder graulich anlau
fend. Sp. stacheligrauh oder leistig 
bestachelt. Cyst. weiß bis gelblich. 
Tramahyphen blasig.
a) L. tränen nie.

1. Fl. riecht unangenehm, wie
B. ravida. Sehr klein.

Nr. 3. R. v i t e l l i n a  (Pers.) Fr. (syn. 
A. visigalinus Bätsch). II. blaßgelb, schl. 
f. blaß, f. trocken, f. glanzlos, mit schl. 
gefurchtem Band, gewölbt, dann oft flach, 
2—3,5, f. häutig. L. weißlich, schl. safran
gelb, dick, anastomisierend, f. entfernt, 
trennend frei. Sp. 8—10/7—8, gelb. St. 
weiß, gleichdick 2—3/5—8. Fl. weiß, 
mild, gebrechlich. Eßbar, aber nicht 
einladend. Nadelwald, 8—11. Selten. 
Europäisch. Steht voriger Art am näch
sten. F.-O.: Leitnernase b. Schliersee. 
Bild: Britzelmayr 136.

2. Fl. geruchlos oder doch nur schwach 
(nach Mandeln, Birnen, Hummer) und 
angenehm, nie unangenehm, wie ravida, 
riechend. H. gewöhnlich über 3 cm groß.

o) Fl. läuft nie an, bis zum Alter — 
in gesundem Zustand — reinweiß. 
I*H.  kahl, nie körnig, filzlich, auch 

nie rauh oder bereift, feucht 
schmierig.
aa) L.-Schneide der Fläche oder 

seltener dem H. gleichfarbig. 
Fl. unter der II.-Haut nicht 
zitronengelb.
1* II. mehr oder weniger längs

runzelig - netzig-.
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Nr. 4. R. c ya noxa n t l u  (Schff.) Fr. 
„Grüntäubling“. H. auf violettem Grunde 
dunkelgrün, rasch blasser, rötlich und 
grün, schl. grünblaß, an den Runzeln 
oft dunkler, schmierig, mit schl. gerieftem 
Rand, flachgewölbt, schl. niedergedrückt, 
G- -12, fleischig. L. weiß, nicht dünn, 
ein wenig untermischt, anastomisierend, 
f. gedrängt, angewachsen. Sp. weiß. s. m.
8—9/6—8. ' Cyst. 60—90/7—9. St. weiß, 
schwachrunzelig, f. gleichdick 5—7/20 bis 
25, ausgestopit, Fl. weiß, unter der IL- 
Haut oft violettrötlich, mild, f. krümelig- 
schwammig. Eßbar. Laubwald, 7—10. 
Verbreitet. Europäisch-nordamerikanisch. 
Bild: „P.u.K.“ IV.

Ändert ab: f. lilacina Britz. In den 
Alpen „Blautäuberl“ genannt. H. violett, 
lila, weniger runzelig, weniger schmierig. 
Im Gebirgs-Nadel- und Laubwald vom 
Juni an. Bild: Britzelmayr 126, Michael 
147. L. sind meist stark untermischt, 
nicht sehr breit. — n. f. pallida H. von 
Jugend an blaß, mit rötlichen und grün
lichen Nuancen, weniger runzelig. Fl. 
etwas scharf. An Waldrändern, vom 
Juni an.

Die typische Form (F.-O. Amberg) ist 
durch die Runzeln, die Abarten sind 
durch die Farbe bestimmt, f. lilacina 
kommt am Schwarzenberg b. Feilnbach 
(̂ Obb.), f. pallida bei Schliersee vor.

2* H., abgesehen vom Rand, glatt 
oder f. glatt.
aa) Cyst. sehr groß und häufig, 

körnig, 70—95/8—12. Sp. 
gelb, s. m. blaß.

Nr. 5. R. a e r u g i n e a  Fr. (syn. A. 
vescus. Vent., R. Agraminicolor Secr.) 
H. grasgrün bis dunkelolivgrün, aber b. 
ausblassend; etwas schmierig, mit schl. 
gerieftem, stumpfem Rande, f. genabelt
gewölbt, schl. vertieft-flach, 4—8. L. 
blaß, b. buttergelb, schl. oft bräunlich ge
fleckt, selten mit grüner Schneide, manche 
gegabelt, anastomisierend, nicht alle 
gleichlang, f. gedrängt, verschmälert - an
geheftet. Sp. 7—9/5—6,5. Cyst. s. o. St. 
weiß, schl. bräunlich, schwachrunzelig, 
gleichdick, 5—7/15—25, ausgestopft. Fl. 
weiß, mild, f. starr. Eßbar. Unter Bir
ken, soll auch im Nadelwald Vorkommen,
7—9. Verbreitet. Europäisch. Bild: Rik- 
ken 16,2.

ßß) Cyst. groß und häufig, an 
L-flächo und L-schneide, glatt, 
60—90/10—12. Sp. gelb.

Nr. 6. R. dul c i s  Sc hu l z e r  (syn.
R. palumbina Quel z. T.) H. f. schmierig, 
glanzlos, mit glattem oder schl. ge
furchtem Rande,' kugelig, b. gewölbt, 
schl. flach und niedergedrückt, 5—9. oft 
exzentrisch, fleischig. L. blaß, schl. gelb, 
ziemlich dünn, breit, gabelig, f. gleich
lang, f. gedrängt, angewachsen. Sp. gelb, 
s. m. 8—10/6—8, gelblich. Cyst. s. o. St. 
weiß, mehr oder weniger seidigglänzend, 
schwachrunzelig, f. gleichdick 4—7/15—25. 
Fl. weiß, mild, schwammig, oft f. ge
brechlich. Eßbar. Unter Laubbäumen,
6—8. Verbreitet. Europäisch. Bilder: 
Blau: Britz. 3, grau: Ricken 18,1.

Zerfällt in 2 Varietäten: var. caeru
lea (Pers.) Quel. H. bläulich, Mitte röt
lich oder bräunlich. Rand f. glatt. Sel
tener. — var. grisea (Pers.) Quel. (syn.: 
A. alutaceus Krombh.). II. „violettgrün
lichgrau“, sehr oft aber auch blaß. Rand 
etwas gefurcht. Häufiger. — Quelet geht 
entschieden zu weit, wenn er auch die 
grundverschiedene R. heterophylla mit 
seiner palumbina vereinigen will. Andrer
seits halte ich es jedoch für möglich, daß 
R. subcompacta Britz. (Bild 41 und 71, 
H. rot-grün-bunt, Rand glatt) als Abart 
hierherzuziehen sei.

Die Art ist mikroskopisch recht gut 
festgelegt. Die blaue Form ist nicht zu 
verwechseln mit der weißsporigen, im 
übrigen aber nahestehenden R. cyano- 
xantha f. lilacina.

yy) Cyst. normal, bis 70 u groß, 
meist spärlicher, stets glatt. Sp. 
gelb oder weiß.
* L. sehr dünn, schmal und ge

drängt.
A H. grünlich. Fl. mild.

Nr. 7. R. h e t e r o p h y l l a  Fr. (syn. 
A. lividus Pers.). II. gelbgrün mit meist 
violettlichgrauem, seltener gleichfarbi
gem (Michael!) Rande, der häufiger zart
gerieft als glatt, stets aber scharf vor
kommt, mit f. trockener, sehr dünner 
Haut, grünlichblaß ausbleichend, flach
gewölbt, b. niedergedrückt, 5—7, fleischig. 
L. weiß, gegabelt untermischt, verschmä
lert angeheftet, f. frei. Sp. 8/6. Cyst. 
oft kopfig eingeschnürt, 50—60/7—9.
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St. weiß, schwachrunzelig, f. gleichdick,
4—8/10—20, voll. Fl. weiß, mild, starr. 
Eßbar. Unter Laubbäumen und auf Wald
wiesen, 7—9, Zerstreut, stellenweise häu
fig. Europäisch. Bild: Gramberg 25. — 
— f. galochroa (Er.) H. milchweiß, schl. 
grünlich, oft weißfleckig.

AA H. rötlich. Fl. scharf.
Nr. 8. R. s a n g u i n e a  (Bull.) aut.  

(syn.: A. ruber D.C. z. T.). H. blutrot 
mit meist weißlichem, scharfem, glattem 
Band, seltener ganz blaß, mit f. trockner, 
höchstens feuchter, dünner Haut, flach
gewölbt, dann niedergedrückt, 6—10, flei
schig. L. weiß, viele gegabelt, f. unter
mischt, angewachsen, sphl. herablaufend. 
Sp. 7—9/6—8. Cyst. 50—60/8—15. St. 
weiß, auch rötlich angelaufen, schwach
runzelig, f. gleichdick 5 /15—20, voll. El. 
weiß, starr. Verdächtig. Bild: Bicken 
19,2. F.-O.: Neumühle (Obpf.). Euro
päisch - australisch.

Ändert ab: f. umbonataBritz. H. deut
lich gebuckelt. Bild: Britzelmayr 137. — 
f. griseipes Britz. St. grau; Fl. an der 
Basis grau. Bild: Britzelmayr 62. — 
Ferner habe ich von B. sanguinea eine 
braunrote, rotbraune Form beobachtet 
(Freihölser Forst, Hirschwald i. Obpf.), 
die man öfter als „Speiteufel“ abgebildet 
sehen kann (freilich meist mit rotem St., 
der meiner sanguinea - Form nicht zu
kommt).

** L. weniger dünn, breiter und nicht 
auffallend gedrängt.
A Fl. scharf.

f Sp. und L. weiß.
□  H. rot (blaß, grau, violett).

X St. glatthohl.
Nr. 9. B. cav i pes  Bri tz.  H. blaß, 

teilweise schmutzigrötlich, glatt, 7—10. 
L. weiß, gedrängt, herablaufend. Sp. weiß
lich, etwas gelblich, s. m. 10/ 6—8. St. 
weißlich, teilweise rot, innen glatt, röhrig 
7/15—25. Fl. weiß, sehr scharf. Ver
dächtig. Nadelwald, 7—8. Südbayrisch. 
Diese Art blieb mir, auch aus Südbayern, 
unbekannt. Beschreibung nach Britzel
mayr (f. 98). Der Pilz läßt sich nirgends 
gut unterbringen: Abgesehen von dem für 
eine Russula recht auffallenden und be
zeichnenden glatthohlen St. ließe er sich 
weder mit fragilis noch mit emetica noch

auch mit sanguinea identifizieren. So 
nehme ich eine eigene Art an.

XX St. höchstens zeilighohl.
Nr. 10. B. f r agi l i s  (Pers.) Fr. (syn.: 

A. sanguineus Vent., A. chioneus Fr., A. 
Linnaei Fr.). H. oft leuchtendrot, häu
figer noch schmutzigweinrot, violettröt
lich, verschwommen ziegelrot, braunröt
lich, b. entfärbend, schmierig, mit stump
fem, oft f. glattem, meist aber b. gefurch
tem Rande, gewölbt, b. flach, schl. auch 
niedergedrückt, 2—6, zuweilen unregel
mäßig, dünnfleischig, mehr oder weniger 
gebrechlich. L. typisch reinweiß, f. ge
drängt, dünn, nicht sehr breit, nicht ge
gabelt, gleichlang, vom H.-Rand aus gegen 
den St. verschmälert, angeheftet bis f. 
frei. Sp. 8—10/6—8. Cyst. 40—70/10 
bis 12. St. weiß, seidigglänzend, f. gleich
dick, 4—5/8—15, ausgestopft, schl. hohl, 
mürbe. Fl. weiß, scharf, ziemlich ge
brechlich. Verdächtig; wahrscheinlich 
nicht giftig. Laub- und Nadelwald, Wald- 
wiesen, Sümpfe. 7—11. Verbreitet. Euro
päisch - nordamerikanisch. Bilder: Ricken 
19, 3, Sturms Flora (Corda XI, t. 53) 
bringt eine vorzügliche Abbildung nebst 
der Bemerkung, der Pilz heiße in Böhmen 
„Holubinka“. Auch Michael (51) bildet 
die Art ab.

Ändert ab: f. violasoens Secr. (syn. 
R. violacea Quel.). IL. violett. Britz. 25.
— f. nivea (Pers.) Britz. 88. H. von An
fang schneeweiß. Ferner: f. griseoviola- 
cea Britz. 130, grau-violett. — f. fumosa 
Suc. Suit. (syn. f. grisea Britz. 99), grau.
— var. fallax (Fr.) S. L. blasser, ent
fernter, angewachsen. Sp. 9—10/7—8. 
Haltung fester. Übergang zur folgenden 
„Art“. Britz. 69. F.-O.: Lochhamer Wald 
bei München. Europäisch-australisch.

Nr. 11. R. emet i ca (Schff.) Fr. (syn.: 
A. ruber D. C. z. T., ferner A. Aurora 
Krombh., eine hellere Form.) „Speiteufel“, 
„Süßling“. H. schmutzigrosa bis leuch
tend purpurblutrot, feucht schmierigglän
zend, sehr ausblassend, mit stumpfem, f. 
glattem oder höckeriggefurchtem Rand, 
gewölbt, b. ausgebreitet, schl. niederge
drückt, 5—10 (— 14), zuweilen unregel
mäßig, fest. L. weiß, schmutzigweiß, 
meist f. entfernt, angeheftet bis frei, 
breit, gegen den St. meist etwas abge
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rundet, f. gleichlang'. Sp. 10—12/6—8, 
doch finden sich auch kleinere Maße. 
Cyst. 60—85/12—18. St. weiß oder häu
figer rot, schwachrunzelig, gleichdick 
oder abwärts verdickt, 4—8 /10—25, 
schwammigvöll, elastisch. Fl. weiß, unter 
der H.-Haut meist rötlich, sehr scharf, 
riecht meist, wie manchmal auch R. fra- 
gilis, schwach nach Birnen, oft f. gebrech
lich. Verdächtig, doch wahrscheinlich 
nicht giftig. Im Laub- und Nadelwald, 
auf Waldwiesen, an Ufern, 7—11. Ver
breitet. Europäisch-nordamerikanisch, In
dien (Ceylon) und Australien. Bild: Britz. 
107. Ferner Michael 52 und 53, 2 Grenz
fälle. Dazu f. alba. H. weiß. F.-O.: Bei 
Schliersee.

Ich führe R. emetica und R. fragilis 
nur des Herkommens wegen getrennt auf. 
Es ’ existiert eine Unmenge von Über
gängen jeder Art, auch in den Sp., so 
daß wohl am besten einer Hauptart, etwa 
R. emetica em., die 3 Unterarten fragilis, 
Aurora und fallax untergeordnet würden. 
Bezüglich A. rubra siehe dort (Nr. 32)! 
Uber Clusii siehe Nr. 48!

Ändert ab: var. atropurpurea (Krombh.) 
H. dunkelrot, kaum gefurcht. St. bräunt 
von der Basis aus. L. angewachsen. Sp. 
10/8, wenig rauh. Fl. f. mild. — Dazu 
f. peracris Britz. Übergang gegen den 
Typus: St. bräunt nicht. Sp. 8—9/6—7, 
ebenfalls weniger rauh. Fl. sehr scharf. 
Herbstform.

Beide nach Britzelmayr (f. 87 atro
purpurea, f. 104 peracris).

□  □  H. blaß, mit grünlichen und 
rötlichen Tönen.

Siehe unter Nr. 4: f. pallida S.!
□  □ □  H. gelb.

H. gelb.
Nr. 12. R. o c h r o l e u c a  Per s .  H. 

gelb, dunkelzitronengelb, ausblassend, 
schmierigglänzend, mit stumpfem, glattem 
oder minimal gerieftem Rand, gewölbt, 
b. flach oder niedergedrückt, 5—10, flei
schig, mehr oder weniger gebrechlich. L. 
weiß, anastomisierend, ziemlich breit, f. 
gleich lang, f. gedrängt, verschmälert-ab
gerundet. Sp. wieiß, s. m. 8—10/6—8, 
Cyst. 60—75/7—10. St. weiß, zuletzt 
meist graulich, schwachrunzelig, gleich- 
dick, 5—6/15—25. Fl. weiß, unter der 
angewachsenen .H.-Haut gelb, gebrech

lich. Eßbar. Im Fichtenwald, 7—11. 
Verbreitet. Europäisch- nordamerikanisch. 
Bild: Gramberg 26. Nicht zu verwech
seln mit R. farinipes Rom.

Var. fingibilis (Britz) S. isit die nicht 
allzuseltene milde oder f. milde Form die
ser Art. Bild: Britzelmayr 32. F.-O.:
Freihölser Forst (Obpf.).

Nr. 13. R. p e c t i n a t a  (Bull . ) Fr.  
(syn.: A. ochroleucus ß A. S.). Hl sem
melgelb mit bräunlicher oder gelblaß mit 
zitronengelber Scheibe, glanzlos, auffal
lend stark am stumpfen Rand gefurcht, 
schmierig, scbl. f. trocken, f. von Anfang 
flach, dann vertieft, 4—8, meist 5—6, 
oft unregelmäßig, fleischig, gebrechlich. 
L. weiß, schl. schmutziggelb, f. gleichlang, 
f. gedrängt, gegen den St. verschmälert, 
f. frei. Sporen weiß!., s. m. blaß; 8—9/
6—7, Cyst,. 45—50/8—>9. St. weiß, run
zelig, meist abwärts verjüngt, 3—6/10— 
17, ausgestopft. Fl. weiß1, unter der an
gewachsenen H.-Haut gelb, gebrechlich, 
scharf, riecht, sehr schwach unangenehm, 
f. geruchlos. Ungenießbar. Besonders im 
grasigen Nadelwald. Zerstreut. Euro
päisch. F.-O.: Mariahilfberg b. Amberg.

 ̂Ändert ab: var. trunoigena (Britz.) S. 
Kleiner. Mit weniger gefurchtem H. und 
aufwärts verjüngtem, St. Eine durch aus
schließliches Wachstum an Buchen
stümpfen bedingte Form, die sicher hier
her gehört. Britzelmayr f. 109.

t t  Sp. und L. gelblich.
Nr. 14. R. v e t e r n o s a  Fr.  (syn.: 

A. persicinus Krombh.). H. leuchtend 
rosablutrot, schl. ausblassend, feucht
glänzend und etwas schmierig, mit glat
tem, f. stumpfem Rande, gewölbt, b. flach, 
zuletzt niedergedrückt, 5—10, sehr blasig
fleischig und dadurch außerordentlich 
porös erscheinend. L. weißgelb, b. butter
gelb, gelb, f. gedrängt, nicht alle gleich
lang, anastomisierend, einige gabelig, 
schwach abgerundet, bisweilen schwach- 
buchtig herablaufend. Sp. 7—-8/6—7. 
Cyst. 45—70/9—15, an der Schneide 
kürzer. St. f. stets dem H. gleichfarbig, 
äußerst, selten auch nur teilweise weiß, 
nie violettrot, runzelig, gleichdick oder f. 
bauchig, 5-—8/17—23, schwammigvoll r 
zuletzt hohl, kaum gebrechlich. Fl. weiß, 
unter der dünnen H.-Haut rot, sehr
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scharf, ganz blasdgfleischig und porös, ge
ruchlos. Verdächtig. Im Laubwald, 7—9. 
Zerstreut, scheint z. B. in der mittleren 
Oberpfalz höchst selten zu sein, wogegen 
er um München herum recht häufig vor
kommt. Europäisch.

Dt. Klee gibt als Erkennungszeichen 
dieser Art bei Bruch gilbende L. an. Ob 
dies immer zutrifft, möchte ich dahinge
stellt sein lassen. Jedenfalls habe ich oft 
an R. Sardonia beobachtet, daß die Blät
ter bei Verletzung erst gelbe, später 
bräunliche L. zeigten. Ich warne also vor 
Verwechslung mit, der auch in anderer 
Hinsicht ähnlichen Art.

Eine bemerkenswerte Abart ist var. 
maculata (Quel.-Roze) (syn.: R. Britzel- 
mayri Rom.), die sich durch blassen, röt
lich gefleckten II. und dabei konstant 
größere (10—12/10) Sp. auszeichnet. 
Sie kommt in Südbayern tatsächlich im 
Laub- und Nadelwald vor und gehört, wie 
auch Ricken annahm, hierher. Auch eine 
weiße Form soll Vorkommen.

Ferner dürften unter dieser Gruppe der 
scharfen, gelbsporigen Arten gesucht 
werden: R. integra var. adulterina und 
R. nauseosa var elegans, die also zu ver
gleichen sind. R. badia hat, einen trocken 
rauhen, oft sogar bereiften II-, gehört 
also zu der vermittelnden Gruppe II*.

AA Fl. mild. (Bei wenig rauhen Sp. 
siehe R. emetica!) 
f  II.-Rand schl. gefurcht,.

□  Sporen blaßgelb, rundlich, 
Staub weißlich bis gelblich. 
Cyst. keulig, breit, oben ab
gerundet 50—60/10—15.

Nr. 15. R. i n t e g r a  (L.) Er. (syn. A. 
ruber Sehff., A. cineropurpureus und 
Memnon Krombh.). II. blutrosa bis 
stumpfrosa, hellgelbrot, braunrosa, schnell 
ausblassend, schl. blaßfleckig oder blaß, 
etwas schmierig, schwach klebrig, mit schl. 
gefurchtem Rande, gewölbt, schl. nieder
gedrückt-flach, 7—12, fleischig. L. blaß, 
sehr spät gelblich und mehlig, selten rot
schneidig, f. gleichlang, f. gedrängt, schl. 
meist f. entfernt, anastomisierend, f. frei. 
Sp. gelblichweiß bis hellockergelb, s. m. 
blaßgelblich, blaß, 8—10/7—9. St. weiß, 
bisweilen an der Basis gelbrötlich ange
haucht, schwachrunzelig, keulig, schl. f.

bauch, 6—8/20—35, voll, schl. ausge
stopft. Fl. weiß, meist mild, meist geruch
los. Eßbar. Laub- und Nadelwald, 7—10 
Verbreitet. Europäisch-sibirisch. Bild: 
Migula I, 66 E.

Ändert mehrfach ab: var. substyptiea 
(Pers.) (syn.: R. minutalis Britz.). Meist 
etwas kleiner, auch bzgl. der Sp. H. blas
ser, anfangs f. kegelförmig. Rand f. glatt. 
St. schl. öfter gelblich. Zerstreut. F.O.: 
Mariahilfberg b. Arnberg. —- Var. adul
terina (Secr.), die scharfe kaum gefurchte 
Form. Mit Übergängen gegen den wenig 
abweichenden Typus. Nicht selten. (F.O.: 
Neuaubing b. München). — Var. palu- 
dosa (Britz.), eine gebuckelte, schwach 
angenehm riechende Form der Moore, 
die, als Art unhaltbar, am besten hier 
ihren Platz hat.

Man verwechsle nicht R. nauseosa, nach 
R. alutacea die ähnlichste Art, die mikro
skopisch! schon durch Kleinheit und Ge
brechlichkeit verschieden, auch noch deut
lich ockergelben Sp.-Staub zeigt. Übri
gens ist, wenn man auch der Bezeichnung 
omuicolor bei Fries nicht zu stimmen kann, 
R. integra eine sehr variable Art. Zum 
Glück ist sie wenigstens mikroskopisch 
festgelegt.

□  G Sp. weiß bis gelblich, f. elliptisch :
9—10/5—7,5. Ausschließlich in 
Mooren.

Nt. 16. R. co ns t, ans Br i t z ,  (syn.: 
A. luteus Vent.). II. gelb, mit gefurch
tem Rande, gewölbt, selten gebuckelt, 
dann ausgebreitet, ca. 11, nicht sehr fest. 
L. weiß, weißgelblich, sehr spröde, ziem
lich gedrängt, herablaufend. Sp.-Staub 
weiß bis gelblich, St. weiß, abwärts ver
dickt, 9—20. Fl. weiß, derb, nicht sehr 
fest, geruch- und geschmacklos. (Eßbar?). 
Haspelmoor, Sommer, Herbst.

Nach vorstehender, in Anlehnung an 
Britzelmayr gegebenen, Beschreibung ist 
Agaricus luteus Vent., bisher immer für 
ein Synonym von R. integra gehalten, 
sicher von voriger Art verschieden. Da 
schon ein R. lutea (H'uds.) existiert, 
mußte der Brizelmayrsche Name verwen
det werden.

□ □ □ S p .  reinweiß oder ockergelb, 
rundlich. Cyst. schmäler als 
10 p, zylindrisch oder zuge-
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spitzt, seltener sehr spärlich.
X L. b. entfernt. Ganzer Pilz 

sehr groß, auch Sp. ca. 10 p.
Nr. 17. E. g r a t a  Br i t z .  H. zitro

nengelblich, schl. Semmelfarben, schmie
rig, mit höckriggefurchtem Rande, gc, 
wölbt, b. sieh verflachendi und niederge
drückt, 9—15, fest. L. weißlich, schl. 
entfernt, kaum gegabelt, gleichlang, an
geheftet, schl. herablaufend. Sp. weiß, 
s. m. 10—12/10. St. blaß, unten 
schmutziggelbbraun, f. gleichdick, selten 
unregelmäßig, 5—10/20—25, fest, voll, 
scihl. ausgestopft. Fl. weiß, schl. von der 
Oberhaut aus dem H. gleichfarbig wer
dend, schwach nach Mandeln riechend. In 
feuchten Bergschluchten, an Bachufern 
im Walde, 7—8. Selten. Siidbayeriscb. 
Bild: Britzelmiayr f. 92, 120, stellt ein 
altes Exemplar dar. F.-O.: Rohnberg b. 
Schliersee. Durch die Sp.-Farbe ist die 
Ajrt von der folgenden nahestehenden ge
nügend geschieden.

Nr. 18. R. a l u t a c e a  Pers .  (syn.: 
A. campanulatus Pr., Jugendform). H. 
blutrot, braunrot, rotbraun, lederbraun, 
ledergelb, mit ausblassender Scheibe, 
schmierig, mit schl. gefurchtem Rande, 
gewölbt, schl. ausgebreitet und niederge
drückt, 8—15, fest. L. blaßgelb, b. duu- 
kelledorgelb, selten rotschneidig, breit, 
anastomisierend, f. gleicblang, f. ent
fernt, f. frei. Sp. gelb, s. m. 9—14/8'—10. 
Oyst. 60—75/8'—10, spärlich. St. weiß, 
runzelig, f. gleichdick odter etwas keulig,
5—7,5/20—35, voll, dann ausgestopft. 
Fl. weiß, mild geruchlos, schl. krümelig
gebrechlich. Eßbar. Im Laub- und Na
delwald, 6—10. Verbreitet. Europäi3ch- 
nord'amerikanisch; Kaschmir. Bilder: 
Gramberg 22; Michael 150 (braun). Im 
Volk, je nach H.-Farbe, als „Braun
täubling“ und „Rottäubling“ bezeichnet.

Ändert ab: var. olivascens (Pers.) S. 
H. grauoliv bis lebhaftgrün, ausschließ
lich im Buchenwald. Diese Abart, ist 
kleiner und hat weniger gefurchten 11., 
kommt nicht selten vor. Außerdem än
dert die Art rotfiißig (hauptsächlich auf 
feuchtem Böden häufig) und gelbfüßig 
(R, a. ß. xanthopus Fr.) ab, letztere Va
rietät selten, von Lasch in der Mark be
obachtet.

XX L. nie entfernt, kleinere und 
mittelgroße Arten. Sp. unter
10 p.
O Sp.-Staub gelb.

— Sp. 6—7/5—6. H. gelb.
Nr. 19. R. o c h r a c e a  (A. S.) Fr.

II. ockergelblich, stumpfgelb, schmierig, 
mit schl. gefurchtem Rand, gewölbt, dann 
flach, schl. niedergedrückt, 5—8, flei
schig. L. b. ockergelb, schl. dunkler als 
der EL., breit, kaum, gabelig, anastomisie- 
rend, f. gleichlang, f. gedrängt, angehef
tet. Sp. s. o. Cyst. 50—60/7—8, 
stumpf. St. weiß, oft gelblich angelaufen, 
schwachrunzelig, gleichdick, 5—7/15—- 
18, ausgestopft. Fl. weiß, schl. gelblich 
durchzogen, starr, geruchlos. Eßbar. 
Ausschließlich in sandigen Nadelwäldern,
7— 10. Zerstreut. Europäisch. Bild: 
Michael 57. Diese Tafel stellt aber viel
leicht, wie auch Herrmann bemerkt, R. 
ochroleuca (var. fingibilis) dar. F.-O.: 
Ursulapoppenricht b. Amberg.

=  Sporen größer als 7 p. H. 
typisch nicht einfarbig gelb.

Nr. 20. R. c h a m a e 1 e o n t i n a Er. 
H. goldgelb, oft mit rötlichem Rande, 
selten anfangs ganz rötlich und ausblas
send, zuletzt f. stets gelb, klebrig, mit 
sohl, gerieftem Rand, gewölbt, sehr b. 
flach oder niedergedrückt, 2—7, dünn
fleischig, meist nicht sehr gebrechlich. L. 
b. dottergelb, typisch nicht sehr breit, 
einige gabelig, anastomisierend, f. gleich
lang, gedrängt, angeheftet bis frei. Sp.
8— 10/6-—8. Cyst. 50-—60/8—10, spär
lich. St. 2,5—6,5/10—15, gebrechlich, 
ausgestopft, schl. hohl. Fl. weiß, weich, 
oft mehr, oft weniger gebrechlich, ge
ruchlos. Eßbar. Laub- und Nadelwald,
7—10. Verbreitet. Europäisch. Bild: 
Ricken 18, 2.

Ändert ab: f. latelamellata Britz. L. 
auffallend breit. — Britzelmayr bildet 
diese und die typische Form blau ab.1 
Obwohl Saccardo bei der H.-Farbe auch 
,purpurascentiliacinus‘ vermerkt, halte 
ich diese Darstellung doch für eine Über
treibung. Ich habe den Pilz nie anders 
als zweifarbig (rot-gelb) oder seltener 
gelb gefunden. Die Art vermittelt zwi-

1 Es handelt sich um die Bilder 81, 95 n. 97. 
Hvm. a. Südb.
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sehen der vorhergehenden und der fol
genden, sehr nahestehenden Art.

Nr. 21. 1t. na us e os a  (Pers.) Fr.
If. hellrot, gegen den Rand meist rotgelb, 
mit olivbrauner Scheibe, zuletzt schmutzig
gelb ausgeblaßt, mit schl. gefurchtem, 
stumpfem Rande, gewölbt, b. flach, schl. 
vertieft, 3—7,5, schwachfleischig, f. ge
brechlich. L. weiß, b. gelb, mit lebhaft 
gelben Sp.-Häufchen, bauchig, gleichlang, 
nicht gabelig, wenig anastomisierend, ge
drängt, angeheftet, f. frei. Sp. 8—10/8—9. 
Cyst. 50—55 /10. St. weiß, zuletzt 
schmutzig, schwachrunzelig, gleichdick 
oder etwas bauchig, 3—6/5—16, weich, 
voll, ausgestopft, schl. hohl. Fl. weiß, 
mild, geruchlos, nicht starr. Eßbar. Gra
sige Laubwälder, Waldwiesen, 6—10. 
Verbreitet. Europäisch. Typus bei Breda- 
dola t. 129, ändert aber ab:

f. atropurpurea All. H. dunkelpurpurn, 
in der anfangs gebuckelten, b. niederge
drückten Mitte f. schwärzlich. L. ange
wachsen. Ich habe nur einmal (im Frei- 
hölser Fofst, Obpf.) eine auf fallend dunkle 
nauseosa gefunden, die hierhergehören 
könnte. Nach dieser zu urteilen, ist R. 
nitida f. nur durch feucht glatten St. 
verschieden. Auch verwechsle man nicht 
die glattrandige R. amoenata!

f. albida Britz, (syn.: R. ochraceoalba 
Britz. ?, luteoloalba Britz. ?) Eine gar 
nicht seltene blasse bis gelbliche Abart, 
deren Sp. nach dem Autor (f. 93) 8—10/
6—8 messen.

var. elegans (Bres.) S. Fl. scharf. 
Form des Nadelwaldes. Bei Übereinstim
mung aller anderen Merkmale unmöglich 
spezifisch verschieden. Auch kommen 
Übergangsformen mit etwas scharfem Fl. 
vor. — R. pulchralis Britz. (Cooke pl. 
1095 A. Br. 13,73) gehört wohl zu dieser 
Art.

Nr. 22. R. n i t i d a  (Pers.) Fr. (syn.: 
A.cupreus Krombh., A. purpureus Schff., 
R. purpureofuliginea Pers.). H. braun
purpurn, sehr dunkel, kaum schmierig, 
gewölbt, schl .flach, niedergedrückt, 4—7, 
f. fleischig, fest. L. blaß, dann goldgelb, 
anastomisierend, f. gleichlang, angeheftet, 
trennend. Sp. 8—10/ 6—8. Cyst. 50 bis 
60/9—12, zugespitzt. St. weißlich, zart- 
runzelig, feucht blaß und glatt, glasig
wachsartig, gleichdick, 5—6/10—15, aus

gestopft. Fl. weiß, mild, geruchlos. Eß
bar. Laub- und Nadelwald, 7—10. Euro- 
päisch-nordamcrikanisch. Bild: Migula I, 
62B. Vgl. R. amoenata!

OO Sp. und L. weiß.
Nr. 23. R. l i l acea.  QueJ.  (syn.: R. 

incarnata Qucl.). H. violcttlich bis l'Jeisch- 
rosa, in der Mitte oft bräunlich (f. carni- 
color Bres.), b. ausblassend, erst mit blas
sen oder gelbbräunlichen Flecken, schl. 
ganz schmutzigblaß, schmierig, mit schl. 
gerieftem Rand, gewölbt, schl. ausgebrei
tet und niedergedrückt, 3—7, fleischig. 
L. weiß, viele gegabelt, f. gleichlang, f. 
gedrängt, frei. Sp. 7—9/7—8. St. weiß, 
oft gelbrötlich angehaucht, besonders an 
der Basis, gleichdick, 4—6/10—18, voll, 
schl. hohl. Fl. weiß, mild, geruchlos. 
Besonders im Laubwald, auch in Ge
büschen, 6—10. Selten. Europäisch. R. 
incarnata kann trotz einiger scheinbarer 
Unterschiede nicht getrennt werden. Bild: 
Bresadola,1 t. 128. F.-O.: Lochham bei
München.

Diese Art unterbricht die verwandt
schaftlich zusammengehörigen gelbspori
gen Arten, doch läßt sie sich nicht anders 
unter bringen.

ff II.-Rand glatt.
□  H. dünnfleischig, meist rot

braun. St. aufwärts verdünnt.
Nr. 24. R. a mo e n a t a  Br i t z .  H. 

dunkelrot, braunrot, rotbraun, kaum 
schmierig, meist trocken, aber kahl, glän
zend, gewölbt, dann verflacht, mit blei
bendem, mehr oder weniger ausgebildetem 
Buckel, schl. niedergedrückt mit glattem 
Rande, 2—8, dünnfleischig, fest. L. blaß, 
dann gelblich, gleichlang, anastomisie
rend, buchtig-frei. Sp. gelb, s.m. 9—10/8. 
St. weiß, feucht oft blaß, aber nie glatt, 
nie glasig, stets zartrunzelig bis runzelig
gerieft, abwärts stark verdickt, 4—8/
5—25, schwammigvoll, schl. ausgestopft. 
Fl. weiß, innen weich, mild oder minimal 
scharf, geruchlos. Eßbar, wohlschmek- 
kend. Lichter Föhrenwald und gemischter 
Wald, 7—10. Zerstreut in Bayern. F.-O.: 
Neu-Aubing bei München. Bild: Britzel- 
mayr f. 21, 84.

Wer diese hübsche Art in südbayeri
schen Wäldern sah, der wird mir zu
stimmen, wenn ich sie sowohl von nau
seosa als auch von der nächststehenden
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nitida trenne und als eigene Art gelten 
lasse. Übrigens dürfte R. amoenata weiter 
verbreitet sein als über Bayern.

□  □  H., wenn dünnfleischig, gelb, 
oder dickfleischig, gelb bis 
braun. St. nie aufwärts ver
jüngt.

Nr. 25. R. l u t e a  (Huds.) Fr. (syn.: 
A. leucotejus Fr. [in Obs.], A. inanis Scop.). 
H. lebhaftgelb, sehl. ausblassend, schmie
rig, mit f. glattem Rand, flach, schl. 
niedergedrückt, 3—4, etwas fleischig, f. 
gebrechlich. L. f. lederockergelb, mehrere 
gabelig, nach Rand stumpf, abgerundet
frei. Sp. lebhaft ockergelb, s. m. 8—11/
6—9. Cyst. 45—50/10—12, stumpf. St. 
weih, f. seidig, f. gleichdick, 3—4/7—10, 
ausgestopft, schl. hohl. Fl. weiß, mild, 
geruchlos. Eßbar. Buchenwald, 7—9. 
Verbreitet. Europäisch-nordamerikanisch. 
Bild: Ricken 18, 3.

Ändert ab: n. f. montana. H. blaß
gelb, schl. den L. gleichfarbig. Sp. mini
mal kleiner. Unter Buchen und Lärchen, 
auch zwischen Latschen im Grase. Mon
tane und subalpine Region der Alpen. 
Bild: Britzelmayr 38; Michael 151 ? 
F.-O.: Zugspitze bei Ehrwald (Tirol).

Nr. 26. R. c i t r i n a  Gi l l .  H. schön 
goldgelb, schl. bräunlichgelb, etwas 
schmierig, mit glattem, scharfem Rande, 
gewölbt, b. verflacht, oft f. genabelt, 6 bis 
12, fleischig, fest. L. lange weißlich, 
schl. gelblich, anastomisierend, gleich
lang, schmal angeheftet. Sp. gelblich, 
s. m. f. blaß, 8—9/7—8. St. weiß, schl. 
teilweise schmutzigbräunlichgelb ange- 
laufen, schwachrunzelig, gleichdick, 4—8/
10—20. Fl. weiß, mild, fest, geruchlos. 
Eßbar, wohlschmeckend. Laubwald, 8 bis 
10. Zerstreut. Europäisch. Bild: Macku 
18. F.-O.: Mariahilfberg bei Amberg.

f. umbonata Britz. Gebuckelt.
Dieser Täubling vermittelt zwischen 

voriger und folgender Art. R. ochroleuca 
var. fingibilis, die vielleicht hier gesucht 
werden könnte, hat weißen Sp.-Staub.

Nr. 27. R. m u s t e l i n a  Fr. (syn.: 
R. elephantina Fr., A. fallax Krombh., 
A. subfuscoaurantiacus Krombh.). H. 
braun, gelbbraun, orangebraun, schmierig, 
mit glattem, oft hellerem, anfangs einge
bogenem, später stumpfem Rande, glanz

los, gewölbt, schl. niedergedrückt, 6—12, 
fest, fleischig. L. weiß, b. gelblich, schl. 
gelb, oft gefleckt, ungleichlang, gabelig, 
anastomisierend, buehtig angeheftet, sel
tener abgerundet oder stumpf angewach
sen. Sp. weißlich, s. m. 8—9 /6. St. weiß, 
f. gleichdick, 4—6/20—30, voll. Fl. weiß
lich, oft nach außen ockergelblich, geruch
los. Eßbar, auch roh, von vorzüglichem 
Wohlgeschmack, einer der wertvollsten 
Speisetäublinge. Im Laub- und Nadel
wald, besonders der Gebirge, doch auch 
in der Ebene, 7—11. Selten. Europäisch. 
F.-O.: Freihölser Forst (Obpf.). Bilder: 
Britzelmayr 103; Krombholz t. 81, f. 8—9.

Sacc. Syll. V : „Bolt. 28 ?“ . Britzel- 
mayrs Sp.-Angabe weicht so von der für 
R. mustelina gegebenen ab, daß R. ele
phantina Bolt. (H. ziemlich blaß, Sp. 11/ 
10) wohl eine eigene Art darstellt. R. 
elephantina Fr. dagegen halte ich trotz 
Michaels Ansicht für identisch. „In silvis 
raro“ heißt bei Fries nicht „Vorkommen 
in Wäldern selten“, sondern „ii^AVäldern, 
und zwar selten vorkommend“. (Vgl. die 
ebenfalls von Michael zitierte Note Fries’ 
bei Boletus collinitus: „In inontibus pini 
feris Sueciae raro, . . .“). Ferner bildet 
Michael auf Tafel 279 seine elephantina 
mit gefurchtem H. ab, was auf Falsch
bestimmung schließen läßt. Was sein 
Synonym bei Krombholz anbelangt, so 
zweifle ich an dessen Richtigkeit.

bb) L.-Fläche blasser gelb als die 
zitronengelbe Schneide. Fl. un
ter der rot-gelben Haut zitro
nengelb.

Nr. 28. R. a u r a ta  (With.) Fr. (syn.: 
A. aurantiicolor Krombh.). IL. gewöhn
lich am Rande blaßrot, auf gelbem Grunde 
blutrot, sonst gelb oder orange bis rot
gelb, Scheibe meist etwas dunkler, aber 
f. ebenso oft einfarbig rotorange oder rot
gelb bis gelbrot, schmierig, mit meist 
gefurchtem Rande, selten erst zuletzt 
schwachgerieft, gewölbt, schl. flach, 5 
bis 10. L. anastomisierend, gleichlang, 
f. gedrängt, abgerundet - frei oder ausge- 
randet, - angeheftet. Sp. gelb, s. m. 9—10 
diam. Cyst. an der Schneide häufig, 60 
bis 75/10—12, stumpf. St. weiß, meist 
gelb angelaufen, schwachrunzelig, f. 
gleichdick, 4—8/10—18, ausgestopft. Fl. 
weiß, schl. oft gelblich, grau verfaulend.



Die Täublinge Mitteleuropas. 11

starrlich, mild oder etwas scharf, geruch
los. Eßbar. Laubwald, 7—9. Zerstreut, 
mancherorts verbreitet. Europäisch. Bild: 
Eicken 17, 4.

f. esculenta (Pers.) S- ist die Form des 
Nadelwaldes. In Bayern stellenweise häu
figer wie der Typus. Ihre Hauptmerk
male, nicht so rundliche Sp., stets mildes, 
schmackhaftes Fl., angeheftete L. und ge
streckterer St., veranlassen Britzelmayr, 
sie vom Typus als gesonderte Art abzu
trennen. Nach ihm gehören nebst seinen 
eigenen Darstellungen (f. 35, 59) auch das 
Gilletsche Bild und Schäffer (t. 15) hier
her. F.-O.: Bohnberg bei Schliersee.

II* H. trocken rauh, rinnig oder be
reift, feucht aber schmierig, 
aa) Fl. scharf.

Nr. 29. E. ba d i a  Quel .  (syn.: B. 
rubrocaerulescens Schwalb). H. purpur- 
rot, dunkelrot, oft teilweise oder ganz 
purpurblau, selten bräunlich, trocken be
reift oder seltener etwas rauh, glanzlos, 
feucht schmierig, mit glattem, scharfem 
Band, flach-gewölbt, schl. vertieft, 4 bis 
10, fleischig, gebrechlich. L. gelb, nicht 
tränend, nicht breit, f. gleichlang, f. ge
drängt, angeheftet. Sp. gelb, s. m. 8—10/
7—8. Cyst. besonders an der Schneide 
60—80/9—12 (nach Dr. Klee). St. weiß, 
selten, besonders an der Basis purpur
rötlich, schwachrunzelig, gleichdick, sel
ten bauchig oder abwärts verdickt, 3—7 / 
10—25, ausgestopft, schl. hohl, gebrech
lich. Fl. weißlich, seltener unter der H.- 
Haut violettrötlich; Geschmack, beson
ders der L., scharf; Geruch meist ähnlich 
dem von E. Sardonia, schwach nach Bir
nen. Verdächtig. Im Föhrenwald, 9—10. 
Selten. Mitteleuropäisch: Franz. Jura, 
Vogesen, Nordbayern. F.-O.: Bei Amberg.

Da die Sp. gelb sind und die L. nicht 
tränen, so kommt B. badia, als Synonym 
zu B. Sardonia nicht in Betracht. Das 
abweichende Sp.-Maß Quelets sieht der 
Vereinigung der Kleeschen und Kauf- 
mannschen Pilze mit B. badia nicht im 
Wege, da die mikroskopischen Messungen 
dieses Forschers, wie auch Bicken be
tonte, unzuverlässig sind. Die nächste 
Verwandte der Art ist B,. xerampelina. 
Man habe acht, B. veternosa-Formen 
nicht hier unterbringen zu wollen und 
keine tränenden Arten zu verwechseln.

Nach Dr. Klee heißt der Pilz „Bicken- 
Täubling“.

bb) Fl. mild.
1* Sp. u. L. gelb. H. blau-rot.

Nr. 30. B. x e r a m p e l i n a  (Schff.) 
Fr. (syn.: A.tinctorius Secr.) „Bluttäub
ling“. H. blaupurpurn mit tiefpurpurner 
Scheibe und besonders am Bande blaßbe
reift, etwas rauhlich, glanzlos, aber bei 
Begen schmierig, schl. ausblassend blaß
purpurn mit olivgelber Scheibe, mit glat
tem Bande, gewölbt, b. ausgebreitet, schl. 
niedergedrückt, 4—'9, fleischig. L. blaß, 
b. gelblich, schl. gelb, breit, mehrere ge
gabelt, anastomieierend, f. gleichlang, f. 
gedrängt, abgerundet, kaum buchtig. Sp. 
gelb, s. m. 8—1Ö/6—8, Cyst. 50—60/
9—13, wenig länger als die Bas. St. weiß, 
selten rötlich angelaufen, schwach runze
lig, gleichlang oder abwärts verdickt,
4—6/12—18, ausgestopft. Fl. weiß, mild, 
geruchlos, oft f. gebrechlich. Eßbar. Im 
Nadelwald, 7—11. Verbreitet. Euro
päisch. Bild bei Bicken 17, 3: Bläu
licher! B. Turci Bres. ist möglicher
weise identisch.

2. Sp. u. L., sowie Hut weiß.
Nr. 31. B. l a c t e a  (Pers. )  Fr.  

„Fleischschwamm“ (in Tirol). H. schl. 
schmutziggelbweiß, trocken, rauhlich, f. 
rinnig, feucht, schmierig, glockig, sich 
ausbreitend, schl. niedergedrückt, 6—9, 
mit glattem, stumpfem, geradem Band, 
aber in der Mitte fester, starr. L. weiß, 
dick, breit., gabelig, entfernt, frei, schl. 
scheinbar angewachsen. Sp. weiß, nur 
6—7/6. St. gleichfarbig, bauchig, 3—5/ 
20—35, voll, innen schwammig, hart- 
Fl. weiß, hart, geruchlos. Eßbar. Im 
Buchenwald, 7-—10. Selten, nur stellen- 
Aveise häufiger. Europäisch - nordameri
kanisch. Bild: Krombholz A. 61, f. 1—2. 
F.-O.: Thiersee- Ach-Tal (Tirol). Nicht 
mit weißen Varietäten farbiger Arten zu 
Arer wechseln!

III* H. stets trocken, Avenigstens nie 
schmierig, filzlich oder schl. kör
nig. H.-Eand stets glatt, 
aa) Fl. scharf. Bas. bis 35 p lang.

Nr. 32. B. r u b r a  (D.C.) Fr. (syn.: 
A. sanguineus Vitt., A. ruber Krombh). 
„Bottäubling“ H. rot, selten teilweise 
weißlich, trocken, höchstens e tA v a s  feucht, 
f. sammetig, mit glattem, f. scharfem
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Hand, gewölbt, schl. niedergedrückt, 6 bis 
11, fleischig. L. weiß, schl. gelblich, 
untermischt und gabelig, buchtig oder 
abgerundet - angeheftet. Sp. gelbweiß bis 
ockergelblich, nie reinweiß, s. m. blaß,
8—10/7—9. Cyst. 56-70/7-9. St. weiß, 
öfters teilweise, selten ganz rötlich an
gelaufen, schl. zuweilen graulich, runze
lig, gleichdick oder abwärts verdickt,
4—6/10—25, ausgestopft. Fl. weiß, unter 
der H.-Haut rötlich, schl. schwammig- 
gebrechlich. Unschädlich, aber ungenieß
bar, gibt ein ekelhaft schmeckendes, 
schleimiges Gericht. Im Laubwald, sel
tener im Nadelwald, 7—9. Zerstreut und 
nicht jedes Jahr. Europäisch-nordameri
kanisch, auch Australien.

A. ruber D. C. ist ein Sammelname für 
R. sanguinea und diese Art. So entstanden 
Irrtümer und Verwechslung. Bresadola 
nannte also den Pilz R. rubra (Krombh.), 
so daß kahlhütige Formen ausgeschlossen 
waren. Nun wird aber Candolles R. rubra 
nur dazu benützt, die verschiedensten 
Formen von R. sanguinea, emetica, fra- 
gilis u. a. darin unterzubringen. Deshalb 
muß aus der R. rubra (D. C.) sens. constr. 
alles das ausgeschieden werden, was sich 
wegen kahler, feucht schmieriger Haut 
und weißer Sp.-Farbe viel besser bei R. 
sanguinea und emetica unterbringen ließe 
(z. B. R. rubra D. C. sens. Michael). Die 
echte R. rubra nebst allen schönroten 
Täublingsformen heißt in Oberbayern 
„Rottäubling“ und wird trotz ihres 
schlechten Geschmackes ohne Schaden als 
Mischpilz verwendet.

An Abbildungen ist in erster Linie 
Bresadola, F. Trid. II., t. 203, ferner einige 
der Britzelmayrschen Darstellungen zu 
erwähnen. F.-O.: Bei Schliersee.

bb) Fl. typisch mild. Bas. über
36 p lang.
1* Sp. weiß.

aa) H. blau. Sp. 10/9 groß.
Nr. 33. R. a z u r e a  Bres.  H. blau, 

stahlblau, mit glattem Rande, ganze Ober
fläche glatt, in erster Jugend etwas kleb
rig, b. aber trocken, schl. kleinkörnig, 
gewölbt, schl. ausgebreitet, zuletzt nieder
gedrückt, 4—7, fleischig. L. weiß, wenige 
halbiert oder gegabelt, anastomisierend, 
zweispaltig angeheftet, schl. herablau
fend. Cyst. 65—75/10—14. St. weiß,

schwachrunzelig, kahl, nicht seidig, bau
chig oder abwärts verdickt, 4—6/10—20, 
voll, dann ausgestopft. Fl. weiß, mild, 
geruchlos, fest. Eßbar. Nadelwald, 7—10. 
Selten. Besonders im südlichen Gebiet. 
Bild: Bresadola, F. Tr. t. 24.

Dieser „Blautäubling“ wird öfters mit 
R. cyanoxantha f. lilacina verwechselt, 
dem er ziemlich nahe steht. Schwächere 
Exemplare mit schmierigem H. und sei
digem St. gehören zwar zu der oft weniger 
scharf vorkommenden R. fragilis (f. vio- 
lascens). Doch würde man dem vorzüg
lichen Forscher Bresadola Unrecht tun, 
wollte man, Britzelmayr folgend, R. azu
rea ganz mit R. fragilis f. violascens 
identifizieren.

ßß) II. rot, grün oder weißgrün, 
selten mit violettlichem Rand. 
Sp. 7—9/6—8.

Nr. 34. R. 1 e p i d a F r. (syn.: A. rosa- 
ceus Krombh.,1 A.. sanguineus Bätsch.). 
H. zinnoberrot, oft in Gelblich neigend, 
schl. (meist gelb) ausblassend, sammetig, 
mit glattem, stumpfem Rande, kugelig, b. 
gewölbt, schl. verflacht, 6—10, fleischig, 
fest, starr. L. weiß, oft rotschneidig, 
teilweise gegabelt, f. gleichlang, f. ent
fernt, buchtig angeheftet. Cyst. 60—90/
9—15. St. weiß, sehr oft rosa angelaufen, 
runzelig, f. gleichdick, 4—6 / 20—30, voll, 
fest. Fl. weiß, hart, mit kaum scharfem 
Nachgeschmack oder ganz mild, geruch
los. Eßbar. Laub- und Nadelwald, in 
ersterem häufiger, 7—10. Zerstreut. Eu
ropäisch-nordamerikanisch. Bild: Ricken 
16, 4.

f. rubra Britz, ändert kaum mehr als 
in der Färbung (leuchtendrot, ohne Gelb
tönung) ab.

Nr. 35. R. v ir  es eens (Schff.) Fr. 
(syn.: A. furcatus ß heterophyllus Lasch, 
A. caseosus Wallr., R. aeruginosa Pers. 
u. Krombh.). II. hellgrün, spangrün, mit 
blässerem oder weißes, glattem, stump
fem, geradem Rande, kugelig, spät sich 
ausbreitend und dann oft genabelt er
scheinend, 6—10, oft ungleichmäßig, flei
schig, fest, starr. L. weißblaß, viele ge
gabelt und halbiert, f. entfernt, frei. 
Cyst. 60—70/7—10. St. weißlich, schwach
runzelig, verschieden geformt, 4—6/20

1 Und Pers. (?)
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bis 30, voll. Fl. weiß, mild, geruchlos, 
fest, starr. Eßbar. An Waldrändern, be
sonders unter Birken, 7—9. Verbreitet. 
Europäisch-nordamerikanisch. Bild: Mi
chael 146, sehr treffend.

Nr. 36. B. f u r c a t a  (Gmel. ap. L.) 
Pers. (syn.: Amanita furcata Lam., A. 
bifidus Bull., A. virescens Harzer). H. 
braungrün, oliv bis olivgrün, grauoliv, 
seltener lebhaftgrün oder olivfalb, oliv- 
blaß, am Band bisweilen mit violett- 
lichem Ton, trocken, filzlich, aber höch
stens zartrissig, mit f. glattem, schar
fem, anfangs eingebogenem Bande, ge
wölbt, dann gebuckelt sich ausbreitend, 
schl. flach - niedergedrückt, zuletzt f. 
trichterförmig, 6—12, fleischig, fest, 
starr. L. weißblaß, nicht breit, sehr viele 
gegabelt, f. entfernt, f. hera.blaufend. 
Cyst. 50—60/10—12, mit l t—2 abgesetz
ten Spitzchen. St. weiß, schwachrunzelig, 
verschieden geformt, 4—6/20—25, voll, 
b. ausgestopft. El. typisch weiß und 
mild, oder etwas scharf, geruchlos, starr, 
schl. schwammig - krümelig. Laub- und 
Nadelwald, 8—10. Zerstreut. Europäisch
sibirisch-nordamerikanisch. Bild: Britzel- 
mayr f. 74.

Ändert ab: var. olivicolor (Britz.) S. 
(syn.: B. olivaecolor: Die Abänderung in 
olivicolor stammt von Saccardo). Diese 
Form ist der B. furcata zu nahestehend, 
als daß sie spezifisch getrennt werden 
könnte. Sie ist in der Hauptsache kleiner 
als der Typus, hat gedrängtere L. und ein 
im St. unten grünliches, sehr scharfes Fl. 
Bild: Britzelmayr 65.

2* Sp. gelb.
Nr. 37. B. o l i v a c e a  (Schff.) Fr. 

H. olivbraun, seltener anfangs schmutzig
purpurn, schl. braunoliv, trocken, sam- 
metigfilzig, seltener f. kleinschuppig, mit 
glattem Bande, gewölbt, schl. ausgebrei
tet, zuletzt auch niedergedrückt, 6—10, 
fleischig, starr. L. blaßgelb, nach H- 
Band zitronengelb, schl. fast ockergelb
lich, gegabelt, untermischt, breit, ange
heftet. Sp. 9—10/8—9. Cyst. 50—75/
8—12. St. blaß, wenigstens teilweise, be
sonders an der Spitze schönrosa, runzelig, 
meist abwärts verdickt, 6—7/20—30, aus
gestopft, mit starrer Binde. Fl. weiß, 
schl. mit gelblichem Ton, mild, geruch
los, fest, starr. Eßbar. In Bergnadel

wäldern, 7—10. Seinerorts verbreitet. 
Europäisch. Eine angenehme, kaum zu 
verkennende Art. Bild bei Bicken 18, 4.

Nr. 38. B. o l i v a s c e n s  Fr. (nicht 
Pers.). H. grünlichgelb bis zitronengelb, 
oft am Band violettlich, trocken, f. filz
lich, mit glattem, scharfem Bande, ge
wölbt, schl. ausgebreitet, aber genabelt,
5—8, fleischig, starr. L. weiß, schl. gelb
lich, selten mit grünlichem Schein, f. 
gedrängt, f. gleichlang, am Ansatz bis
weilen gabelig, schmal angeheftet. Sp.
7—8/5—6. Cyst. 60—75/9—12. St. weiß, 
seltener violettlich oder grünlich ange
haucht, schwachrunzelig, abwärts ver
dickt, 4—6/10—20, ausgestopft, aber fest. 
Fl. weiß, mild, geruchlos, starr]ich. Eß
bar. Laubwald, 7—10. Selten. Euro
päisch. Bilder bei Bicken (18, 5) und Mi- 
gula (I, 66 B). F.-O.: Schwarzenberg bei 
Feilnbach. Nicht mit citrina zu ver
wechseln !

ß) L. bei Druck und Verletzung 
bräunend oder Fl. gelblich bis 
bräunlich verfärbend, seltener L. 
und Fl. anlaufend oder ganzer 
Pilz schl. innen u. außen gilbend. 
I* Sp. nicht deutlich gelb. H. 

gelb. Fl. scharf.
Nr. 39. B. f ar i nipes  Born. (Saccardo 

schreibt: parvipes. Warum?) H. gelblich, 
glanzlos. L. weißlich, gelblich, bei Druck 
sich gelb färbend, schmal, herablaufend. 
Sp. 8—9/6—7. St. weiß, mehlig. Fl. 
weiß, weißlich, scharf, geruchlos, ziem
lich fest. Wälder (= Nadelwälder?), 
Sommer. (Nach Britzelmayr!) Südbay
risch. Bild: Britzelmayr 106. h^ne wohl 
seltene, mir unbekannte Art, die B. ochro- 
leuca nahesteht, sich aber gut an vorige 
Art anschließt. Charakteristisch ist das 
Gilben der L. bei Bruch, welche Erschei
nung auch bei B. Sardonia und angeblich 
bei B. veternosa zu beobachten ist; ferner 
der. mehlige St.

II* Sp. deutlich gelb. H. wen. an
fangs nicht gelb. Fl. mild.

Nr. 40. B. p u e l l a r i s  Fr.  H. 
schmutzigpurpurn mit dunklerer Scheibe, 
gelblich ausblassend mit brauner Scheibe, 
schmierig, mit gefurchtem Band, gewölbt, 
b. ausgebreitet, schl. niedergedrückt, 2,5 
bis 7, f. häutig, gebrechlich. L. weiß, 
b. blaßgelblich, f. gedrängt, f. gleichlang,
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anastomisierend, angeheftet. Sp. gelblich, 
s. m. 7—10/ 6—8. Cyst. 50—60/ 8—12. 
St. weiß, vergilbend, schwachseidig, 
schwachrunzelig, abwärts verdickt, 5—7 /
8—12, ausgestopft, mit starrer Rinde, 
schl. hohl. Fl. weiß, vergilbend, starr- 
gebrechlich, mild, geruchlos. Eßbar. An 
feuchten Wald-, Weg- und Sumpf rändern, 
auch zwischen Moos, 7—10. Verbreitet. 
Europäisch-sibirisch. Bild: Ricken 17,2.

Ändert ab: var. leprosa Bres. H. an
fangs weißflockig, St. gelb, weißfaserig
seidig. In Oberbayern. Selten.

Nr. 41. R. L i n n a e i  Fr. (syn.: A. 
integer /1L., R. purpurea Gill., R. gra- 
veolens Rom.). H. blutrot, in der Mitte 
am dunkelsten, bisweilen aber auch sehr 
hell (wie Migula I, 61 D, oft noch heller), 
typisch, aber meist recht dunkel, trocken 
rauhlich, feucht etwas schmierig, mit 
glattem, stumpfem Rande, gewölbt, b. 
flach und niedergedrückt. L. blaß, schl. 
ockergelblich, f. gleichlang, breit, ana
stomisierend, am St. oft gabelig, 2teilig, 
ausgerandet-angewachsen. Sp. hellgelb, 
s. m. f. blaß, 8—10/8, sogar 10—12/
8—10. Cyst. 50—60/8—12. St. blaß, 
rosapurpurn angelaufen, schl. teilweise 
schwach bräunend, runzelig, bauchig oder 
abwärts verdickt, 5—8/15—25, ausge
stopft. Fl. weiß, unter der H.-Haut röt
lich, läuft gewöhnlich deutlich, oft aber 
auch weniger auffallend gelblich, seltener 
bräunlich an. zuletzt fahlbraun durch
zogen, typisch geruchlos. Eßbar. Laub
und Nadelwald, 8—11. Zerstreut. Seine 
Verbreitung ist wegen der noch unge
nügend bekannten Abarten und wegen des 
Formenreichtums als noch nicht festge
stellt zu betrachten. Ich fand ihn typisch 
bei A.mberg. Bild: Michael 282: Vor
züglich dargestellt.

Ändert ab: var. graveolens (Rom.) S. 
II. stumpfweinrot mit hellerem, schl. 
schmutzigem Rande. L. öfters bei Druck 
bräunend. Geruch des weniger deutlich 
anlaufenden Fl. schwach nach Hummer, 
seltener geruchlos. St. weiß. Sp. 8/6,5—7. 
Laub- und Nadelwälder Bayerns. Diese 
Abart, von mir bei Amberg beobachtet, 
entspricht nicht genau R. graveolens Rom, 
bei Britzelmayr. Doch läßt sich diese 
„Art“ wenigstens ganz gut hier unter
bringen. •— var. rubra Britz. II. leuch

tend dunkelpurpurrot, in der Mitte 
meist tief blutrot, f. schwärzlichrot, viel 
kleiner als die Normart, lange gewölbt, 
erst zuletzt verflacht. St. wie beim Typus, 
nur kleiner. L. bei Verletzung und Druck 
stets deutlich fahlbräunlich anlaufend. 
Sp.-A.ngabe bei Britzelmayr viel zu groß, 
dürfte ein Irrtum sein. Ich habe sie 
mehrmals gemessen und nicht größer ge
funden als die von graveolens: 8/6,5—8. 
Fl. meist hellgelblich verfärbend, schl. 
nach Hummer riechend, nur selten ge
ruchlos. In Nadelwäldern Bayerns nicht 
allzu selten. Ich sammelte ihn an fol
genden F.-O.: Schliersee, Oberammergau, 
Sulzbach, Freihöls (Obpf.). Beide Ab
arten sind ebenso wohlschmeckend wie 
der Typus. Sie sind von Britzelmayr 
recht charakteristisch abgebildet worden: 
85 und 105, ,116. R. Linnaei soll auch 
weißlich Vorkommen.

Nr. 42. R. r os e i pe s  (Secr.j Bres.  
II. blutrosa mit falber Scheibe oder leder
falb und rosa angehaucht, schl. stets ein
farbig gelblich, etwas schmierig, halb
kugelig, dann sich verflachend, schl. f. 
vertieft, 5—12, mit glattem, stumpfem 
Rand, fleischig, fest, starr. L. blaß, 
später lebhaft ockergelb, zuweilen rot
schneidig, breit, anastomisierend, gleich
lang, hinten gabelig - zweispaltig, ge
drängt, abgerundet-frei oder schwach an
geheftet. Sp. ockergelb, s. m. 9—10/8—9, 
selten größer. Cyst. 50—60 / 6—8, spär
lich. St. weiß, stellenweise rosa-klein
schuppig, schl. wie R. Linnaei bräunlich 
angelaufen, dann aber ohne Rosafärbung, 
schwachrunzelig, verschieden geformt,
5—8/20—35, ausgestopft, schl. zeilighohl, 
mit starrer Rinde. Fl. weiß, läuft bräun
lich an, mild, geruchlos, starr. Eßbar. 
Laub- und Nadelwald, besonders unter 
Föhren, 7—9. Zerstreut. Süd- und mittel
europäisch. Bild: Ricken 17,5. F.-O.: 
Um Arnberg häufig. Ob R. Barlae QueL 
identisch ist, erscheint mir zweifelhaft.. 

y) Fl. wird, grau oder schwarzbunt.
Auch L. und St. werden schl..
graufleckig oder grau.

Nr. 43. R. de colo r ans  Fr.  II. 
orangerot, ziegelrot, von der Mitte au* 
schl. gelb werdend., f. klebrig, mit zuletzt, 
gerieftem Rand, kugelig, schl. ausgebrei
tet, 5—8, fleischig, fest, L. blaß, damn
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blaßgelb, dünn, gedrängt, ungleichlang, 
hinten gäbe! ig-zweispaltig, angeheftet. 
Sp. 10—12/8—10. St. weiß, b. grau, 
runzelig, gleichdick, 10—12/15, voll. Fl. 
weiß, schl. grau oder schwarzbunt, mild, 
geruchlos, fest. Eßbar. Nadelwald, an 
feuchten Stellen und in Mooren. Zer
streut, stellenweise fehlend, 7—10. Nord
end mitteleuropäisch. Bild: Michael 149. 
F.-O.: Freihölser Weiher (Obpf.). Man 
verwechsle den jungen Pilz nicht mit E. 
integra und den alten nicht mit der oft 
schwärzlich faulenden R. aurata.

b) L. bei feuchtem Wetter und in 
der Jugend tränend.
1. L. schl. graufleckig. Fl. schl. 

graulich durchzogen. H. run
zelig.

Nr. 44. R. vesca Fr. H. dunkelblut
rot, braunrot, meist mit dunklerer Scheibe, 
schmierig, im Laubwald stark aderig- 
runzelig oder netzig-runzelig, im Nadel
wald weniger gerunzelt, schmierig, mit 
glattem Rande, gewölbt, dann verflacht
vertieft, 6—TO, fest. L. erst weiß, b. 
bräunlich punktiert, schl. mit großen, 
grauen Flecken, teilweise halbiert, ge
drängt, angewachsen. Sp. weiß, s. m. Obis 
10/8—9. Cyst. 00/9—12, stumpf. St. 
weiß, f. stets rosa angehaucht, runzelig, 
bauchig, seltener f. gleichdick, 4—0/20 
bis 05, außen fest, innen f. schwammig, 
schl. grau und gebrechlich. Fl. anfangs 
weiß, mild, geruchlos. Roh und gekocht 
eßbar. Im Laub- und Nadelwald, 7—10. 
Zerstreut. Europäisch. Bild: Gramberg 
23 und Bresadola F. Trid. t. 95. F.-O.: 
Hei Schliersee.

Ändert ab: n. var. Romellii. II. viel 
heller: stumpfrosa, braunrosa. Sp.-Staub 
gelblichweiß. Sp. länglicher (8—9/0). 
I nter Birken, besonders an Bergwald
rändern. F.-O.: Bei Amborg. Bild: Britzei - 
mayr 43, 56, der ihn als R. vesca Rom. 
auf führt. Seine zweite Abart, f. pccli- 
natn, gehört doch wohl zu R. depallens.

2. Fl. und L. bleibend weiß oder 
gelblichblaß. H. wenigstens in der 
Mitte glatt, nie seidig, nie rauh. 
«) Fl. geruchlos. Sp. normal.

I* L. weiß, höchstens durchs 
Tränen fleckig. Mild oder 
f. mild.

au) H. rötlich. Gyst. vor
handen.

Nr. 45. R. de p a l l e n s  (Pers.) Fr. 
(syn.: R. luteoviolacea Krombh., R. vesca 
f. pectinata Britz.). H. schmutzig-fleisch
bräunlich, hellrötlich, braunrötlich, vio
lettrötlich mit blässerer oder meist gelb
licher Scheibe, schmierig, mit schl. ge
furchtem Rand, der kaum stumpf und 
schl. von der Haut entblößt ist, ge
wölbt, b. verflacht, später niedergedrückt,
6—10, oft unregelmäßig, fleischig, an
fangs fest. L. weißblaß, hinten gabclig 
zweispaltig, gleichlang, anastomisierend, 
gedrängt, b. f. herablaufend. Sp. weiß, 
s. in. 6—7/5—6 (Ricken); 10—12/8—10 
(Britz.)! Cyst. 50—60/8—9. St. weiß, 
an der Basis öfters etwas braunfleckig, 
schwachrunzelig, 2—4/15—22, voll. Fl. 
weiß, mild, geruchlos, starr, schl. 
schwammig-krümelig. Eßbar. Laub- und 
Nadelwald, meist an Waldrändern,.6—10. 
Verbreitet. Wird oft mit voriger Art ver
wechselt, so wahrscheinlich bei Michael, 
dessen R. vesca auf Tafel 56 diese Art 
darstellen dürfte.

bb) II.nicht rötlich. Cyst. fehl in.
Nr.46. R. consobrina Fr. H. braun- 

oliv bis olivgrün, etwas schmierig, mit 
glattem Rande, glockig, dann gewölbt, 
schl. verflacht und oft niedergedrückt. 7 
bis 11, fleischig, fest. L. blaß, schl. 
durchs Tränen gelblichsehmutzig, wenige 
halbiert und gegabelt, gedrängt oder f. 
gedrängt, oft f. frei. Sp. 6—7/6 (Ricken 
b. livescens!). St. weißlich, oft graulich 
oder graubraun werdend, f. gleichdick, 
4—6/15—22, anfangs voll, schl. meist 
hohl. Fl. weiß, oft unter der 11.-Haut 
dieser gleichfarbig, mild oder etwas 
scharf, f. geruchlos, fest,. Eßbar. In Berg
nadelwäldern, 7—10. Zerstreut. Euro
päisch -nordamerikanisch. F.-O.: Rolm- 
berg bei Sehliersce.

In der Ebene ist var. sororia (Fr. als 
ssp.), (syn.: A. livescens Bätsch.) häufi
ger: IT. braun, grauoliv, olivselimutzig, 
kleiner. Rand deutlich gefurcht. L. viel
fach halbiert und gegabelt, f. entfernt 
ausgebuchtet, frei. Nicht fest. Zerstreu!. 
F.-O.: Neuaubing bei München. Bild: 
Ricken 15, 5.

II* I.. weiß, aber schl. gelblich, oder

15
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von Anfang gell). Fl. stets scharf, 
aa.) Sp.-Slaub gelb.

Nr. 47. R. c h r y s o d a c r y o n n. s p 
Pi l co obscure rufo,  v i se i do,  mar- 
gine levi  obtusoque, diu oonvcxo,  
5—8 cm Jato, rigido. La me l l i s  pal 1 i- 
dis, brevi atque praecipue in acie di- 
lut e aur  a n t i a e o - o c h r o  c c i s. post- 
remum. luridis, subangustis, nonnullis bre- 
vioribus intermixtis et furcatis, subeon- 
i'ertis, adnexis, l a e r i m a n t i  bus et cx 
ea re maculatis. Sp o r i s  9 -10 ja Ion- 
gis, 7—8p latis, s ubochr ace i s .  Sti- 
p i t e  albido, ex parte leviter purpuras- 
eenli. drnmm lutcolo-sordido, s u b l e v i ,  
3,5—6 cm longo, 15—20 mm lato, sub- 
aequnli vel deorsum incrassato, rigido, 
firmo, sol ide,  t a r n e  f l avi doal ba ,  
succosa ,  a er i . inodora, firma, rigida. 
In pinetis, Aug. —Oet. Solitaria. In Ba
varia (Palatinatu) ra.ro. Sequentibus 
affinis.

H. dunkelbraunrot, klebrig, mit glat
tem, stumpfem Rande, lange gewölbt. 5 
bis 8, starr. L. blaß, b., und zwar be
sonders an der Schneide blaßorange-ocker
gelb, schl. ledergelblich, durchs Tränen 
mehr oder weniger gefleckt. Sp. gelb, s. 
m. (gelb-) blaß, 9—10/7—8. St. weißlich, 
teilweise schwach purpurn angehaucht, 
dann gelblich-schmutzig, f. glatt, 3,5—6/ 
15—20, f. gleichdick oder abwärts ver
dickt, starr, fest, voll. Fl. gelblichweiß, 
saftig, scharf, geruchlos, fest, starr. In 
Kiefernwäldern, 8—10. Einzeln. Selten. 
Bayrisch (Obpf.). F.-O.: Hirschwald und 
Freihölser Weiher (Obpf.).

Vorstehend beschriebene Art steht unter 
den tränenden Arten durch den gelben 
Sp.-Staub einzig da. Von der auch in der 
Oberpfalz häufigen R. Sardonia recht 
verschieden und unverkennbar, nament
lich in der Jugend. Charakteristisch ist 
insbesondere auch der (f.) glatte St. und 
das auffallend saftreiche, bei Schnitt et
was schäumende Fl. Man könnte viel
leicht an die mir unbekannte, englische 
R. drimeia Cooke denken. Doch stimmt 
deren (Beschreibung nicht recht auf meine 
Art. Insbesondere sollte es mich wun
dern, wenn Cooke das gerade bei R. chry- 
sodacryon so auffallend starke Tränen 
der L. entgangen sein sollte.

bb) Sp.-Staub weiß, gelblichweiß.
1* H. weißlich, rosa bis braun

rot, violettrot. Cyst. 50 bis 
90/9—12.

Nr. 48. R. S a r d o n i a  Fr. (syn.: R. 
emetica ssp. Clusii Fr. non ab, A. aureus 
Ivrombh., A. emeticus Vitt., R. expallens 
Gill.). H. typisch (dunkel-) purpurrot, 
braunrot, dunkelviolettrot, stark entfär
bend, b. stellenweise, schl. ganz blaß 
oder gelblich, kaum schmierig, feucht 
glänzend, trocken glanzlos, kahl oder 
selten, besonders an der Scheibe schwach 
filzlich und schl. zerklüftet, glatt, nur 
am f. scharfen Rande bisweilen ein wenig 
gerieft, gewölbt, dann meist flach, schl. 
oft niedergedrückt 5—9 (—12), fleischig. 
L. b. zitronengelblich, schl. gelb, schmutzig- 
gelb, durchs Tränen bisweilen etwas flek- 
kig, bei Verletzung meist sattzitronen
gelb werdend, f. gabelig, gedrängt oder 
f. gedrängt, angewachsen. Sp. weißlich, 
gelblichweiß, s. m. blaß, rundl. 6—8 diam.; 
8—9/7—8 (Ricken); 8—10/4 (Britz.) ?? 
Also recht verschieden. Cyst. s. o. St. 
violettpurpurn, schl. weißgelbfleckig, 
schwachrunzelig, f. gleichdick, 5—8/10 bis 
20, voll, schl. hohl, weich. Fl. gelblich- 
weiß, unter der II.-Haut purpurn, sehr 
scharf, riecht oft schwach nach Birnen, 
starr. ,,Der anfangs stolze Pilz blaßt 
schl. in allen Teilen aus und nimmt einen 
schmutzigen graubläulichen Schein an“, 
bemerkt Ricken treffend. Doch kommen 
seltener auch stärkere, weniger verfärbende 
Pilze vor. Giftig? Im Nadelwald und 
auf Waldwiesen, (7—) 8—10 (—11). Ver
breitet, aber oft verkannt und für den 
„Speiteufel“ angesehen. Europäisch-nord
amerikanisch (rosacea!). Bild : Ricken 
19, 1.

Ändert vielfach ab1: f. Queletii (Fr.) S. 
H. purpurlila, dünnfleischig; St. mehlig; 
L. weiß, schl. zitronengelblich, weniger 
gedrängt; Sp. 10/8. Oft gebuckelt. Früh
ling und Sommer. Selten. Bild: Michael 
54. — f. rosacea (Fr., nicht Bull.) S. H. 
rosa, lange gewölbt. L. lange blaß, we

1 F.-O.: Typus: Rohnberg bei Schliersee. f. 
Queletii: Hausham b. Schliersee f. rosacea: Hil
tersdorf (Obpf.) f. infundibuliformis: Hirschwalrl 
(Obpf.) f. exalbicans: Hiltersdorf (Obpf.). Die an
deren 2 Britzelmayrschen Abarten fand ich bis 
jetzt nicht.
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niger gedrängt. Sp. 8/7. Herbst. Bild: 
Britz. 9. — f. infundibuliformis Britz. 
Wie vor., aber H. weniger lange gewölbt, 
schl. trichterförmig. Sp. 10/8. Bild: Britz. 
94. — f. alutaceomaculata Britz. St. mit 
gelblichbräunlichem Anfluge. Sp. 10/8. 
Bild: Britz. 76. — f. subcarnea. Britz. L. 
verfärben wie beim Typus, aber H. am 
Bande fleischfarben; El. weniger scharf. 
Sp. 8/6. Bild: Britz. 75. — f. exalbicans 
Er. Wie rosacea, doch H. von Anfang 
blaß. Bild: Secr. 512.

Ii. Clusii sens. Britz, gehört zweifellos 
zu R. emetica. Viele Autoren berücksich
tigen das Tränen der L. zu wenig. Wie 
ich wiederholt bemerkte, ist dies ein sehr 
wichtiger Faktor beim Bestimmen der 
Täublinge. Allerdings gehört gerade bei 
dieser Art eine große Genauigkeit der 
Beobachtung dazu, das Tränen einer Art 
festzustellen. Man untersuche möglichst 
junge Exemplare bei feuchter Witterung 
oder am Morgen!

2* H. gelb. Cyst. 50-60/8-9.
Nr. 49. R. f e 1 l e a F r. (syn.: A. ochra- 

oeus Schum.). H. strohgelb oder ocker
falb, feucht, glanzlos, dünnhäutig, mit f. 
scharfem, schl. gefurchtem H.-Rand, ge
wölbt, dann verflacht, 5—8, dünnfleischig. 
L. blaß, schl. gleichfarbig, schmal, hinten 
gabelig - zweispaltig, f. gleichlang, ge
drängt, angewachsen. Sp. weißlich, s. m. 
8—10/7—8. St. blaß, schl. gleichfarbig, 
schwachrunzelig, gleichdick, 2—6/10—22, 
ausgestopft, schl. hohl. Fl. weißblaß, 
schl. gleichfarbig, geruchlos oder sehr 
schwach nach Mandeln riechend, ziemlich 
fest. Verdächtig. In Laubwäldern, be
sonders unter Eichen und Buchen, seltener 
im Nadelwald, 7-—10. Verbreitet. Euro
päisch. Bild: Ricken 18, 6.

„Pileo . . et fere albo“ (Lasch, Lin- 
naea 1828).

ß) Fl. stark mandelartig riechend, 
schl. stinkend. Sp. mit starken 
Querleisten besetzt.

Nr. 50. R. f oe t ens  Pers.  (syn.: A. 
piperatus Bull., A. incrassatus Sow., A. 
fastidiosus Pers.) „Stinktäubling“. H. 
braungelb bis gelbbraun, schmierig, mit 
stark gefurchtem, scharfem Rand, kuge
lig, b. polsterförmig gewölbt, zuletzt sich 
ausbreitend, meist schl. vertieft, 7—13, 
mit fleischiger Scheibe, sonst dünn, aber

Zeitschrift für Pilzkunde. II.

starr und fest. L. gelblich-blaß, b. durchs 
Tränen fleckig, viele gabelig, untermischt, 
anastomisierend, angeheftet, abgerundet 
oder ausgebuchtet. Sp. weiß, in großer 
Menge gelblich, s. m. blaß, gewöhnlich
9—10/7—9. Cyst. 55—65/8—10. St. 
weißblaß, b. schmutzig, bisweilen braun
fleckig-punktiert, schwachrunzelig, gleich
dick, seltener abwärts verdickt, 5—10/ 
20—35, voll, b. ausgestopft, schl. hohl, 
fest. Fl. blaß, unter der angewachsenen 
Haut blaß gelbbräunlich, sehr scharf. 
Der Geruch wird von verschiedenen Men
schen sehr verschieden beurteilt. Vgl. 
Britzelmayr, Hym. a. Südb. I: A. sul- 
phureus! Ich finde ihn in der Jugend gar 
nicht unangenehm. Verdächtig. Im Laub
und Nadelwald, auch an Waldrändern, 
sehr gesellig und von Juni bis Oktober 
überall verbreitet. Europäisch-nordameri
kanisch. Nicht zu verwechseln mit vor
hergehender Art, der er am nächsten 
steht. Bild: Michael 50.

3. Fl. weiß; L. blaß, am Grunde 
blauend. H. seidigrauh.

Nr. 51. R. de l i ca  Fr. (syn.: A. deli- 
ciosus Vaill. Lactaria exsucca Otto). 
H. weißlich, später braunfleckig, trok- 
ken, sehr rauh, mit scharfem, glattem 
Rande, gewölbt, oft genabelt, b. sich 
ausbreitend und schl. trichterförmig nie
dergedrückt, 8—15, starr, fest, fleischig. 
L. blaß, durchs Tränen oft fleckig, 
untermischt, f. entfernt, herablaufend. Sp. 
weiß, s.m. 8—11/7—9. Cyst. 60—90/
9—12. St. weißlich, oft mit bläulicher 
Spitze, f. gleichdick oder abwärts ver
dünnt, 2—5 / 25-—35, voll, derb. Fl. weiß, 
nicht scharf, aber herb, saftlos, derb, ge
ruchlos. Wenn Vaillant diesen Pilz wirk
lich für „deliciös“ hielt, so war er jeden
falls kein Feinschmecker! Ich fand ihn 
nahezu ungenießbar. Laub- und Nadel
wald, 6—10. Verbreitet. Europäisch. Nicht 
mit Lactarius vellereus zu verwechseln, 
der auch milchlos vorkommt. Man ver
gleiche also die beiden vorzüglichen Bil
der: Gramberg 21 (L. vellereus) und die 
im „Puk“ II. befindliche Tafel von R. 
delica.

II. Fl. läuft ganz blau an. Mikro
skopische Merkmale unbekannt.

Nr. 52. R. cyanescens Kickx.  H. 
weißlich, mit stumpfem glattem Rand,

2
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gewölbt. L. weiß, entfernt, angeheftet. 
St. weiß, exakt zylindrisch. El. erst 
weiß. Bild bei Steerbek in der Brüsseler 
Akademie. Kopiert von Kiekx., Bull, d. 
Ak. d. Wissenschaften 1842, Band IX, 
sowie von Strauß in Sturms Flora,
III. Abt., Heft 33, Tafel 1.

Die A.rt ist bayrisch-oberpfälzisch en
demisch, aber seit 1678 nicht mehr be
obachtet. Die meisten Autoren geben sie 
nunmehr auf.

III. Fl. läuft sofort schwarz an. Cyst. 
mit schwarzem Saft erfüllt. Sp. 
und Trama normal.

Nr. 53. II. a 1 b o n i g r a (Kroinbh. F r. 
II. weißlich, nach Rand rauchgraulich, 
schmierig, mit scharfem, glattem Rande, 
genabelt-gewölbt, schl. trichterförmig, 7 
bis 9, fleischig, starr. L. gelblichweiß, 
seltener mit schwarzer Schneide, bei Bruch 
schwärzend, schmal, untermischt, ge
drängt, herablaufend. Sp. weiß, s. m.
7— 8/7, stachelig. Cyst, nur an Schneide, 
75—90/9—10. St. blaß, mit bräunender 
Basis, 3—5/20—30, voll. Fl. weiß, 
schwarzwerdend, f. mild, geruchlos, hart. 
Eßbar, minderwertig. Laubwald, 8—10. 
Selten. Europäisch. Bild: Ricken 15, 4.

IV. Fl. läuft nicht oder rötlich (sehr 
selten bläulich) an, schl. ganz 
schwarz, f. „kohlig verwitternd“. 
Sp. weniger rauh. Trama aus zwei 
Hyphenformen zusammengesetzt. 
Cyst. weiß.
a) Fl. vor der Schwarz Färbung 

nichl anlaufend.
Nr. 54. R, a d u s t a  (Pers.) 'Fr. (syn.: 

A. nigricans Otto, R. semicrema Fr.) 
„Dreckschieber“. H. weißgrau, wird 
schmutziggrau oder graubraun, etwas 
schmierig, mit scharfem, glattem. Hände, 
vertieft,-gewölbt, oft erdetragend. 6—10 
(—15), starr, fest. L. gelblichweiß, schl. 
schmutzig, wachsartig, dünn, untermischt, 
angewachsen-herablaufend. Sp. weiß, s. 
m. 6—7 diam.; 7—9/6—7 (Britzeimayr). 
Cyst. 45—50/7. St. weiß, schl. gleich
farbig, kahl, f. glatt, gleichdick, 3—5/ 
15—30, hart, voll. Fl. erst weißblaß, un
veränderlich bei Bruch, hart, saftlos, 
schmeckt erdig, aber mild, riecht unan
genehm. Eßbar. Laub- und Nadelwald,

7—11. Verbreitet. Europäisch. Bild:
Michael 148.

Britzelmayr führt eine f. gigantea auf 
(f. 117 b.).

Krombholz’ adusta (Tafel 70, 12—13) 
scheint Fries eine eigene Art zu sein.

b) Fl. vor der Schwarzfärbung rö
tend oder blauend.
1. L. gedrängt.

Nr. 55. 1L de ns i f o l i a  (Seer.) Fr. 
M. weißlich, schl. rußiggrau, in der Mitte 
schwärzlich, mit glattem Rand. L. weiß, 
bis weißrötlich, untermischt angewachsen- 
herablaufend. Sp. weiß, s. m. 7—8/6—8. 
St. weiß, dann grau, schl. schwärzend, 
glatt, schwachbereift, gleichdick, 3—4/ 
15—25, voll, fest. Fl. weiß, bei Bruch 
rötlich, nach Quelet auch bläulich ver
färbend, schl. schwarz, mild, geruchlos. 
Eßbar. Laub- und Nadelwald, 9—11. Sel
len. Europäisch. Bild: Britzelmayr 113. 
Diese Art ist, abgesehen vom Verfärben 
des Fl., so wenig von R. adusta unter
schieden, daß viele Autoren sie der vori
gen subsummieren.

2. L. entfernt.
Nr. 56. R. n i g r i. c a, n s (Bull.) F r. 

(syn.: A.. adustus var. crassus A.-S., A. 
elephant.inus Sow.). H. blaß, schl. braun
rußig, jung schmierig, mit glattem, f. 
scharfem, anfangs eingebogenem Rande, 
gewölbt, b.sich ausbreitend, genabelt oder 
niedergedrückt, 7—15, fleischig, fest, 
starr. L. gelblichweiß, bei Bruch rötlich, 
dick, untermischt, entfernt, abgerundet. 
Sp. weiß, s. in. 7—8/6—7 (Ricken, 8—10/
6—7 (Britzelmayr). Cyst. nur an Schneide, 
45—60/15—30. St. blaß, von der Basis 
aus bräunend, schl. schmutzig, abwärts 
verjüngt, 4—8/20—30, voll, hart. FI. 
weißlich, .bei Bruch rötlich anlaufend, 
schl. schwärzlich, f. mild, starr, fest, ge
ruchlos. Eßbar, minderwertig. Laub- und 
Nadelwald, 6—10. Verbreitet. Europäisch. 
Bild: Michael 280.

Die letzten Nummern bilden in jeder 
Hinsicht eine gut unterschiedene Gruppe 
und leiten zu den übrigen Blätterpilzen 
über, ohne deshalb irgend eine Unsicher
heit betreffs ihrer Stellung zuzulassen.
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Register
der beschriebenen und erwähnten 
Arten, Abarten und Synonyma.

A.
v. adulterina (Secr.) lö. 
adusta (P.) Fr. 54. 
adusta Kr. 54. 
aeruginea Fr. 5. 
aeruginosa P. 35. 
aeruginosa Kr. 35. 
f. alba 11. 
f. albida Br. 21. 
albonigra (Kr.) Fr. 53. 
f. alutaceomaculata Br. 48. 
alutacea Pers. 18. 
alutaceus Kr. 6. 
amoenata Br. 24. 
f. atropurpurea All. 21. 
atropurpurea Kr. 11. 
aurantiicolor Kr. 28. 
aurata (Witb) Fr. 28. 
aureus Kr. 48.
Aurora Kr. 11. 
azurea Bres. 33.

B.
badia Q. 29.
Barlae Q. 42. 
bifidus B. 36.
Britzelmayri Rom. 14.

C.
v. caerulea (Pers.) Q. 6. 
campanulatus P. 18. 
f. carnicolor Bres. 23. 
caeosus Wallr. 35. 
cavipes Br. 9. 
chamaeleontina Fr. 20. 
chioneus Fr. 10. 
chrysodacryon S. 47. 
cinereopurpureus Kr. 15. 
citrina Gill. 26. 
ssp. Clusii Fr. 48. 
consobrina Fr. 46. 
constans Br. 16. 
constans Karst. 2. 
v. crassus A-S. 56. 
cupreus Kr. 22. 
cyanescens Kickx. 52. 
cyanoxantha (Schff.) Fr. 4.

D.
decolorans Fr. 43. 
delica Fr. 51. 
deliciosus Vaill. 51. 
densifolia (Secr.) Fr. 55. 
depallens (P.) Fr. 45. 
drimeia Cooke 47. 
duleis Schulz 6.

E.
v. elegans (Bres.) S. 21. 
elephantina Bolt. 27. 
elephantina Fr. 27. 
elephantinus Sow. 56. 
emetica (Schff.) Fr. 11. 
emeticus Vitt. 48.

[ f. csculenta (P.) S. 28.
f. exalbicans (Fr.) 48. 

i expallens Gill. 48.
; exsucca Otto 51.

F.
v. fallax (Fr.) S. 10. 
fallax Kr. 27. 
farinipes Rom. 39. 
fastidiosus B. 50. 
fellea Fr. 49. 
f. fingibilis Br. 12. 
foetens P. 50. 
fragilis (P.) Fr. 10. 
f. fumosa S. S. 10. 
furcata Lam. 36. 

i furcata (Gmel.) P. 36.

G.
f. galochroa (Fr.) S. 7. 
f. gigantea Br. 54. 
graminicolor Secr. 5. 
grata Br. 17. 
graveolens Rom. 41. 
v. graveolens (Rom.) S. 41. 
f. grisea Br. 10. 
v. grisea (P.) Q. 6. 
f. griseipes Br. 8. 
f. griseoviolacea Br. 10.

H.
heterophylla Fr. 7.
/3 heterophyllus Lasch 35.

I.
inanis Scop. 25. 
incarnata Q. 23. 
incrassatus Sow. 50. 
f. infundibuliformis Br. 48. 
integer L ß 41. 
integra (L.) Fr. 15.

L.
lactea (P.) Fr. 31. 
f. latelamellata Br. 20. 
lepida Fr. 34. 
v. leprosa Bres. 40. 
leucotheius Fr. 25. 
lilacea Q. 23. 
f. lilacina Br. 4.
Linnaei Fr. 10, 41. 
livescens Bätsch. 46. 
lividus P. 7. 
lutea (Huds) Fr. 25. 
luteoloalba Br. 21. 
luteoviolacea Kr. 45. 
luteus Vent. 16.

M.
v. maculata (Q-R) S. 14. 
Memnon Kr. 15. 
minutalis Br. 15. 
f. montana S. 25. 
mustelina Fr. 27.

N.
nauseosa (P.) Fr. 21. 
nigricans (B.) Fr. 56. 
nigricans Otto 54.

I nitida (P.) Fr. 22.
! f. nivea (P.) Br. 10.

o.
ochracea (A-S.) Fr. 19. 
ochraceoalba Br. 21. 
ochraceus Schum. 49. 
ochraleuca Pers. 12. 
ochroleucus A.-S. 13. 
olivacea (Schff.) Fr. 37. 
v. olivaecolor Br. 36. 
olivascens Fr. 38. 
v. olivascens (P.) S. 18. 
olivicolor Br.-Sacc. 36.

P.
f. pallida S. 4. 
v. paludosa (Br.) S. 15. 
palumbina Q. 6. 
paryipes Rom.-Sacc. 39. 
f. pectinata. Br. 45. 
pectinata (B.) Fr. 13. 
f. peräcris Br. 11. 
persicinus Kr. 14. 
piperatus B. 50. 
puellaris Fr. 40. 
pulchralis Br. 21. 
purpurea Gill. 41. 
purpureofuliginea P. 22. 
purpureus Schff. 22.

Q.
f, Queletii Fr. 48.

R.
ravida (B.) Fr. 2.
rhytipes (Secr.) Fr. 1.
v. Romellii S. 44.
rosacea Fr. 48.
rosaceus Kr. 34.
rosaceus P. 34.
ros-eipes (Secr.) Bres. 42.
ruber D: C. 8, 11, 32.
ruber Schff. 15.
ruber Kr. 32.
rubra (D. C.) Fr. 32.
f. rubra Br. 34.
v. rubra Br. 41.
rubrocaerulescens Schwalb 29.

S.
sanguinea (B.) aut. 8. 
sanguineus Bätsch 34. 
sanguineus Vent. 10. 

i sanguineus Vitt. 32.
Sardonia Fr. 48. 
semicrema Fr. 54. 
v. sororia (Fr.) S. 46. 
f. subcarnea Br. 48. 
v. subcompacta Br. 6. 
subfuscoaurantiacus Kr. 27. 
v. substyptica (P.) 15.

T.
; tinctorius Secr. 30. 
j v. truncigena (Br.) S. 13.
| Turci Bres. 30.
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j vescus Vent. 5.
! veternosa Fr. 14. 

violacea Q. 10. 
f. violascens (Secr.) Br. 10. 
virescens Harz. 36. 
virescens (Schff.) Fr. 35.

visigalinus Bätsch 3. 
vitellina (P.) Fr. 3.

X.
f. xanthopus Fr. 18. 
xerampelina (Schff.) Fr. 30.

U.
f. umbonata Br. 8, 26.

V.
vesca Fr. 44. 
vesca Rom. 44.

Tabelle
zur Bestimmung der häufigsten Täublingsformen 

Deutschlands.
1. Sp. gelblich 2 (vgl. 19).

— Sp. weißlich 15.
2. Fl. scharf 3.

— Fl. mild 4.
3. H.-Fl.. sehr porös und blasigfleischig Nr. 14.

— ,, „ nicht auffallend „ Nr. 15.
4. Fl. riecht unangenehm Nr. 2/3.

— „ „ nicht unangenehm 5.
5. Fl. oder L. (oder beides) laufen an 14.

— Weder Fl. noch L. laufen an 6.
6. H. feucht schmierig, kahl oder bereift 7.

— H. nie schmierie, sammetig oder filzlich
Nr. 37/8.

7. L. im gelben Stadium entfernt 8.
— „ nie entfernt 9.
8. L. schon b. gelb, b. entfernt Nr. 18.

— „ spät gelblich, anfangs f. gedrängt 3.
9. H.-Rand glatt 13.

— H.-Rand schl. gerieft oder gefurcht 10.
10. II. gelb oder 2-farbig: rot/gelb 12.
— „ weder gelb noch 2-farbig 11.
11. H. rot Nr. 21/22.
—• „ schmutziggraulich bis blaßfarben Nr. 6.
12. L.-Schneide zitronengelb. St. gelb Nr. 28.
— L. schl. einfarbig ockergelb. St weiß Nr. 19/21.
13. H. gelb Nr. 25/6.
— „ rot oder blau Nr. (6) 30.
14. H. schl. gelb Nr. 42/43.
— „ schl. rot Nr. 41.
15. Fl. läuft rötlich an Nr. (55) 56.
— „ läuft nicht rötlich an 16.

16. L. am Stiel bläulich. H. weiß Nr. 51.
— „ am St. nicht bläulich 17.
17. Fl. stinkt oder riecht stark. Scharf Nr. 50.
— ,, stinkt nicht so auffallend 18.
18. L. schl. gelblich 19.
— ,, stets weißlich 21.
19. II. braun, glatt. Selten Nr. 27.
— „ gelb Nr. 49.
— „ grün Nr. 5.
— „ rot 20.
20. Fl. scharf. L. tränen Nr. 48.
— „ meist mild. L. tränen nicht Nr. 15.
21. Fl. scharf 22.
— „ mild 24.
22. H. rot 23.

„ gelb Nr. 12/13.
23. L. sehr gedrängt, H.-Rand scharf Nr. 8.
— „ nicht auffallend gedr. H.-Randstnmpf. Nr.

10/11 (32).
24. H. rinnig oder aderig 25.
— „ weder rinnig noch aderig 26.
25. H. weiß Nr. 31.
— „ grün (— blau) Nr. 4.
— „ rot (— braun) Nr. 44.
26. H. feucht schmierig, kahl 27.
— „ nie schmierig, sammetig, filzlich, körnig30.
27. L. sehr gedrängt Nr. 7.
— „ nicht auffallend gedr. 28.
28. L. tränen nicht. H. erst weiß, schl. kohlig

Nr. 54.
— „ tränen. H. nie weiß, nie kohlig 29.
29. H. rot Nr. 45.
— „ oliv Nr. 46. 

j 30. H. rot Nr. 34.
I — „ grün Nr. 35/36.
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P. A. Saccardo, Sylloge Fungorum.
Das Institut Laboratorio Crittogamico - Pavia 

(Italien) unter Leitung von Prof. Dr. Aloisius 
Montemartini versendet Zirkulare, in denen mit
geteilt wird, daß das bekannte umfassende 22- 
bändige Werk Saccardos, Sylloge Fungorum, von 
zweien seiner Schüler, J. B. Traverso und A. 
Trotter, fortgesetzt wird und bittet um Übersendung 
mykologischer Arbeiten aller Art, die nach dem 
Jahre 1917 entstanden sind. Es erübrigt sich, an 
dieser Stelle ein Wort zu verlieren über die unge
heure Bedeutung dieses Riesenwerkes für jeden 
Mykologen. Die Schriftleitung unterstützt nach
drücklich das Ersuchen und stellt an alle Mit
arbeiter und literarisch tätigen Mykologen die 
Bitte, zum Gelingen dieses Werkes nach Kräften 
beizutragen. Die Arbeiten sind zu richten an 
Laboratorio Crittogamico-Pavia (Italien).

E. W iegert, Über die Verwendung von 
Pilzextrakt an Stelle von Fleischextrakt 
zur Herstellung von Bakteriennährböden.
Zentralblatt für Bakteriologie, Parasitenkundo 
u. Infektionskrankheiten. 89. Bd. 1922. Heft 4/5.

Im bakteriologischen Institut der Landwirt
schaftskammer ’ für die Provinz Sachsen, Halle, 
werden seit Jahren Versuche mit Pilznährböden 
angestellt, über deren Resultate wiederholt in den 
Tätigkeitsberichten dieser Anstalt berichtet wurde. 
Vergleichende Versuche ergaben, daß diese Pilz
nährböden nicht in allen Fällen die Nährböden 
aus Li ebi gs  Fleischextrakt zu ersetzen ver
mochten. Empfindliche Bakterien kamen nur 
schlecht oder gar nicht zur Entwicklung. Erst die 
neuerlichen Versuche, über die die Verfasserin, 
1. technische Assistentin des Instituts, kurz be
richtet, fielen günstig aus. Ein Gemisch von 
frischen Speisepilzen wurde mittels Fleischwolf 
zerkleinert, ohne Wasserzusatz gekocht und zu 
dunkelbraunem Extrakt eingedickt. 1- und 2<Voige
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